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DITORIAL 
Die Reaktion n auf tnnstein nr.1 waren insgesamt positiv: ,,l h möchte Ihnen 
re ·ht herzli h graLulieren, ni hl nur weil eine sol he ZeiLschrift in piegel der 
eigenen Wissenschaft s in kann, andern auch weil er mit l Iilfe d ·r neuen 
Technik sozusagen s lbst hergestellt i ·t", so schrieb un im epLember 1991 
Hans Bausch, der kurz darauf verstarb ne h malig Intendant des üddeut­
schen Rundfunks. Rainer Korbmann, hcfrcdaktcur von „Bild der Wissen­
s haft", m inte zum ersten I J ·ft, ,,daß es als Probestü k ehr gut gelungen ist. 
Vor all ·m hat mir die Themenvielfall gefallen." Raimund ◄ b rl , Regi -
n111gspräsid nt von Oberbay rn, hob lobend h rvor, ,,daß die Them 11 all 
mit einem lokal n oder regionalen BeLug behand lt word n sind". nd Frie­
drich Knilli , Medienwissenschaftler an d r TU Berlin, n ti rl kurz und bün­
dig: ,,Hüb h gcword '11. ratuli r !" 

Natürlich gab es auch K1 itik: an mangelnder Aktualität, an Optik, mbruch, 
„ b rschrift n, am „li ben, lob nd 11 GnmdLOn" (Jean-Pol Martin, Romanist 
in Ei hstätt), am „eher chaotischen graphi hen Gepräge" (Herbert rutli, 
Wissenschaftsredakt r d r „N u n Zürcher Zeitung"). Ob Lob oder Tadel -
das 1 •bhaftc Echo dokumentiert, daß eine engagi rtc Kl inpublizistik trotz 
Drucksachenschwemme no h han cn hat, von aufmerksam n Zeitgenossen 
wahrgenommen zu w rden. Herausgeber und Redaktion danken den vielen 
L ·s rbri f: chreib rn - und hofö n auch weit rhin auf kritische Resonanz. 

He Zeits hriftenmach r wiss n e : Da zweit Heft ist immer dass hwer te. 
~- nstein nr. 2 i11t zudem ·inem besonders schwierigen Themenfeld gewidmet: 
der Ökologie. n ·er Ziel war dab i, nicht dem gängig n Katastrophenmu ter 
rn folgen, sondern das Knäuel ökologischer Vernetzungen mit Blick auf die 
eigen· Um-Welt entwirren ,u hclC n. Mehr als der Negativismu ollten die 

achrichtenfaktoren ähe und B trofi nheit im Vord rgrund st h n . .,Glo­
bal d nken - lokal hand In", so h ißt die Devise. 

Ein W rt noch zum Titel unseres Magazins: 1ancher Zeitschriftennam i ·t 
ja in Kind de Zufalls. Beim 'töbern in den hatzkammern der Ei hstätl r 

niver ität bibliothek ließ ·ine Jungredakteurin unseres Wi gendruck un­
t r Tau enden von Dissertationen auch auf di , Promotionsschrift von Albert 
Ein Lein. i liefert den Titel für den ufmacher d . rsten Ilcft (,,Dr. Ein­
stein mit 17 iten") - und wglci h für das ganze Projekt. Zufall, aber nicht 
ohne tiefere Bedeutung: Ocr W •ltbürger aus Im, Liebhaber der Musik und 
der Philosophie, in Mann voller eugier und Intuition, revolutionär r a­
turwissen chaftler und politisch r Visionär, originell und mutig zugl ich, ein 
Autor mit inn für sprachli he uan e11 und mit der Fähigkeit, sein G dan­
ken klar /.LI formulieren - ein olche Gestalt al amen patron ines studen­
tisch n Magazins? D r Freund der Presse - die tägliche Zeitung war für Ein­
stein jedesmal eine„ clrenalin pritze" -, er würde wohl chmunzcln. Wie ag­
te schon d r Alte au Weimar?,, ur di Lumpen sind bescheiden ... " 

Waller Hörnlmg 
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C eichendes Gift hautnah 
Das Konservierungsmittel PCP vertreibt 
den Schimmelpilz aus Häuten und Fellen 
und setzt sich im menschlichen Körper fest 

D 
er freundliche B sitzcr 

ines huhg s häfts in 
d r Eichstiilter Innen­
·ta lt zu kt mit den Schul­
tern. ,,P P? Ni' gehört", 

sagt er. nd dab 'i ist r k in 
bißchen verlegen. ,,Wir g ·rben das 
Lcd r ja ni ht, wir vcrkauf>n es 
nur. Was da drin ist, wissen wir 
nicht. " Au h die Tkäui rinn n 
mach ·n große Augen: ,.1 unden ha­
b n noch ni · na h so 'I was gefragt. 
Wi h •ißt das no h mal?" 

Pentachlorphenol, kurL 

den großen L cl rexport-Lände rn 
der Dritten W lt, l ndi n, Thailand, 
I orea, Argentinien und ßrasili n, 
gibt es überhaupt keine Bestim­
mungen . Die Arbeit r hanli ren 
dort mit bloß ·n Jländ n mit PCP­
haltigen I ons rvierungsmitt ·In. 
W nn deren B lastung auch un­
gleich höher i ' t aL di der dcut• 
sehen L derträger, ·o birgt den• 
noch jeder chuh, jeck Jacke oder 
jcd' Couch aus au ·ländisrh m Le· 

der inc Gefahr für die csundh ·it 
d s B nutzers: Das N rven- und Le­
b •rgift P P ,, · hl ' i ht" ich dur h 
die Poren d r IIaut in d n Körp r 
und reichert ich über Jahre hin­
weg an. 

D r , •fahr i ·t si h j do h kaum 
ein ' r b wußt - wcd r Jländl r 
noch Der Eichstätt ~r 

huhverkäui •r ist icher k ine 
Ausnahm' im cl uts hen Leder­
handel. xel ugustin vom Bun­

desverband d d uts hen 
Lederwaren-EinLclhandel ·: 

~ ,,E i t ni ht uns re ufgabe, 
di PCP-1 onzcntralion zu 

~ überwachen , da wir kein 
Ware importi r n. " Di · Mit• 
Tli cl r würden nur regel­

mäßig „über di · n ·uest ·n 
Cr nzwcrt ," informi · rt. 

PCP, das billigst· Mill •! zur 
Kon ervicrung von Roh! •der 
- und auch das giftigste . b· 
wo! 1 e · s it dem 12. D z m­
b · r 1989 in D ul · hlancl ver­
boten ist und in Importpro­
dukt ·n nur noch in puren 
bi 0 zu fünf Milligramm pro 
f ilogramm vorband "n sein 
darf, ist es aus Led ·rwaren 
ni ht LU v rtreiben: Das m i­
st L cl · r , das in der Bunde • 
rcpublik auf dem Markt ist, 
kommt aus Länd rn, cli 
nicht annäh rnd so treng 
P P-Vcrbotc haben. Die Eu• 
ropäisch Gemeinschaft hat 
am 1. Januar 1992 e inen 
Grenzwert eingeführt: 1000 
m T kg, das Zweihun 1 •rtf'a-
he d ·s d ·uts hen Wert ·. In 

Im Labor wird der Lederschuh vor der Untersuchung 
zerstückelt 

bwobl nach dem neu n 
Produkthaflungsge etz vom 
1. Januar 1990 j der lländl r 
für chäden und Folgen d r 
Produkt vcrantwortli h ist, 
die ·r vertreibt, schi ben di ~ 
Einzclhändl · r die Verant­
wortung auf di lmponeur 
und Großhändler. nd b i 
denen h·u in Prob] mbe­
wußtsein in achen PCP erst 
Monate na h d r Ver rd• 
nung gcgriff·n. ,, uch j tzt 
-in I sich i lc dieses Pro-
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blems no h nicht bewußt" , 
ag1 Dr. Dorolh e Bocck 

v n der Landesgew rbe­
an Lall Bayern (L A) in 
Nürnberg. ie 1 it t das In­
stitut für Lebensmiuelche­
mi und Bioch mi , das 
hauptsächlich im Auftrag 
von Kund n aus d r lndu-

Lrie Lcderprob n na h 
P P unt rsucht. u h an­
dere For hung cinri h­
tungen üb rnchmen P ,P­
l ontrollen für Imporl u­
re und roßhäncll r -
do h die ufträge hallen 
sich in renzen. nd für 
di staatliche Kontrolle 
d r ,cwerbeaufsichlSäm­
t r ist die P P- erord­
nung nur eine von hun­
dert n, di überprüft wer­
den sollen. V rbildli h für 
den ,r ß- und Eint lhan­
del ist das V -rsandhaus 
Quell : Im hau eigenen 
Institut für War nprüfung 
wurde ein Labor für P P-

ntersuchungen einge-
ri htet. Da kann si h ab r 
nur ein roßunl rneh­
men leisten: Etwa 100.000 
Mark kosten allein die La­
borgeräte. 

~ 1.wischen einig: mehr als 
~ Lehn Jahre nega1iver Er-
~ fahrungen üb rzeugen 

sdb t 'keptikcr. Die ßun-
.f desregierung führt als B -

gründung für das Verbot 
de ifts oft genannte pa­
thologische B ·fund • an: 
„Blutstauungen in der 
Lung , Leber und icre, 
Herz-, Milz- und Leberver­
größerungen sowie L ber­
tcllnckrosen und Deg ·ne­
rationserscheinungen an 
der ierentubuli." 

Bei •inem Workshop 
üb r „Umwcltb lastung 
und G sundhcit" im Sep­
tember vergangenen Jah­
res in I leid lh ·rg verwie­
sen Ärzte des ,,Arbeit ·­
krei es mw lt chäden'' 
auf ntersuchungen, wo-

Bei der LG in ürnberg 
isL di Zahl der vergifteLen 
L derpr ben zwar zurü k­
gegang ·n, ab 'r e sind 
noch immer etwa zehn 

Das Konservlerungsmlttel PCP schleicht sich von der Leder­
kleidung In den Körper. Dort setzt es sich fest und schädigt 
Nerven und Leber. 

nach bei Frauen in zu­
nehmende Konz mration 
von P P im Blut die F hl­
g ·burtenrate ansteigen 
lasse. rnnzu kommt in 
in Tierversuchen ·rwies -
ne l rebsgefaltr, die 1.war 
offensichtlich nicht von 
P P selbst ausgeht, aber 
von Dioxinen: P P tritl 
11ichl in reiner Form auf; 
bei der Produktion sind 
V runreinigungen mit po­
lychlori rtcn Dihenzo-p­
dioxin n und Diben1.of u-

Prozent der unter u ht n Teil mit 
mehr als fünf Milligramm pro Kilo 
b lastet - davon cli Hälfte mit 
über 500 und einige Ein, 1 tü ke 
sogar mit m •hr als 1000 mg/kg. 
Bei Qu lle werden 20 bis ~O Pro-
1.ent der unter uchten Led rwaren 
in die Ilerst llerläncler 7Urückge-
chickt. 
P nta hlorph nol wird schon seit 

Jahrzehnten zur Konservi rung 
v rschi den r aturprodukle ein­
geset1.l. Tierhäut wären innerhalb 
wcni er Tage ohne J onservicrung 
ver chimmelt. Die Gesundheits­
s hädigun en durch P P sin I erst­
mals in d n 70er Jahren aufgefal-
1 n, als das Nervengift noch Be­
standteil aller HolzschutzmitLel 
war. M ns hen, die in Iläusern mit 

iel Holz lebten, klagten über ähn-

liehe B schwerden: Mattigkeit, 
chwindclgefühle, Kopfschmer-

z n, .. belkeit, At ·mnot - gar über 
prach- und Wonlindungsstörun­

g n und eine bnahme cl 'r M rk­
fähigkcit. 

PCP im Blut der Mutter: 
Die Gefahr 

einer Fehlgeburt 
wächst 

Di chädli hk ·it von PCP konn-
t bis j tzt ,war noch nicht wis cn­
schaftlich bewiesen werden, aber 
die Sachverständigen sind si h in-

ran n (P 00 und P DF) 
u1wcrm ·iclbar. Diese beiden Dioxi­
ne sind nach Angaben des ßuncles­
gesunclsh itsamts zwar nicht ganz 
so gcfährli h wi das bekannte „ e­
v ·so- ,ifl" TeLra hlordib nzodio­
xin (T 00), aber es steht wissen­
s hafLlich einwandfrei f., t, daß all 
Dioxin hochgradig krebserregend 
incl. 
Das T 'umsehe am P P und an Di­

oxinen ist die ' bleichende nrei-
hcrung: I Iat der geruchlose toff 

einmal Fuß gefaßL, setzt er sich 
jahrzehnt lang f. sl - in der Um­
welt, in G ·bäuden und im mensch­
lichen Körper. In cl n Körp r g -
langt es über den temweg und 
üb r cli • fein n Poren d r llaut. 
,.Die massiven Ge unclh itsschiidi­
gungen gehen ein Leben lang nicht 
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m hr weg", sagt Dr. 
Dorot h ' ßoeck. Ni 

Dur h d ·njahrzehn­
t ' lang n unein , ·­
, ·hränkten G ·brau h 
ist P P „allgegenwär-
1ig", deshalb der rela­
tiv hob • r nzw rt 
on fünf Milligramm. 

Bei in m ni drigen 
renzwert hätten 

au h Produkt weggeworfen w r­
d n müss n, di 'nie dir ·k1 mit P ,P 
behan l •lt wurd •n. 

i ht nur cl r Mensch, auch di ' 
mw lt kämprt mit dem Pentach­

lorph nol. Zitat au d r esetz s­
begrünclung cl ·s mw ·ltmini t r · 
Klaus Töpfer: ,,P P vertei lt sich 
weiträumig in der mwclt. Es 
kommt ubiquitär ('üb rall in der 
Umwelt) vor ... /\ußcrd ·m wirkt 
P ·p tark ökotoxis h. Wirkungen 
·mf aquatisch rganism n wer­
cl n bcr it b i f onz ·ntrationen 
fcstge t ·llt, die gegenwärtig in der 

mw ·lt gefunden w rd n. " Das bc-

d ut 'l: Wissenschaftler haben h r­
ausgefund n, daß rgani m n, die 
in Wasser leben, her it.5j tzL durch 
P P geschädigt sind. 

Di Her tellcr von Holzschutzmil­
l · In hab n si h im Jahr 1985 frei­
willig darauf g einigt, kein P P 
m 'hr zu venv 'nden. Nach us­
kunft des Verbands der Deutsch n 
L clerindustri wird au hin cl ·r Le­
d rvcrarb · itung in D utschland 
seit m hrcr n Jahren kein P P 
mehr ingcscl/.t. Oi · Häute und 
Fell von in [ ul · ·bland getÖlc1cn 
Ti rcn würden mit I o hsalz kon­
scrvi rt und zunehm nd lurch 

Einziger Schutz: Wer sich in Leder klei­
den oder auf Leder bet­
ten will, kann die PCP­
Belastung vermelden. 
Hier ein paar Tips: 

Vorsicht beim 
Kaufl • Schon beim Kauf soll­

te man sich eine schrlft­
llche Garantie geben 
lassen, daß der Artikel 

nicht mit PCP bearbeitet wurde. Bei kleineren Lederwaren wie Schuh­
en oder Handschuhen ist das Risiko sicher nicht so groß wie bei 
Jacken oder Ledergarnituren fürs Wohnzimmer. Nicht Jeder Verkäufer 
wird über das Thema PCP Bescheid wissen. Aber man sollte es den­
noch beim Kauf ansprechen - und notfalls das Geschäft wechseln. 
• Etwas Sicherheit kann der Blick auf das Herkunfts- oder Verarbei­
tungsland geben: Vorsicht bei Waren aus der Dritten Welt! 
• Wer bereits Lederwaren besitzt und von rätselhaften Symptomen 
wie Überkelt, Erbrechen, Schweißausbrüchen oder Atemnot öfter 
heimgesucht wird, kann sein Blut über einen Arzt auf PCP untersuchen 
lassen. Die Kosten übernimmt Im Regelfall die Krankenkasse. 
• Für eine erhöhte PCP-Konzentration Im Blut braucht nicht unbedingt 
Leder verantwortlich sein: Auch mit alten Holzschutzmltteln bearbeite­
tes Holz kann verseucht sein. Bel der Suche nach einer eventuellen 
PCP-Quelle in der Wohnung können Umweltlabors oder Forschungs­
institute helfen - die man allerdings selbst bezahlen muß. Eine Leder­
oder Holzuntersuchung auf PCP kostet zwischen 175 und 250 Mark. 
Die Probeteile können zum Beispiel an die Landesgewerbeanstalt Bay­
ern, Gewerbemuseumsplatz 2, 8500 Nürnberg 1, Telefon 0911 /20171 
geschickt werden. Adressen von anderen Instituten versendet die Ar­
beitsgemeinschaft Ökologischer Forschungsinstitute, Rheingasse 8-
10, 5300 Bonn 1, Telefon 0228/630129. 
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I ühlung als Fri-
elt schwar V rarb il'l. 

Di Deutsche Led r-

in 
., pauschal • V ·rurtci­
lung von L d ·r ohne 
ausr i hende wiss n­
chaftli h · Fun li -

rung". In in ·m 
Bri ·f vom Juni ver­

gan cnen Jahre sehr ibL der r­
ba11d an cli Möb lgroßhändl r: 
,,D r rbrauch ·r wird v runsi­
chcrt und negativ über das Materi­
al L •cl r beeinOußl." Di d ' ut­
schen L cl rh rstellcr bi ·t n ihren 
Kund n an, jedes Pr dukl mit i­
nem Anhäng r zu vers h n, d ·r 
di • P ,1 -Fr ih it garantiert. No h 
hat d r Möbelgroßhand l darauf 
all rdings kaum reagiert: L d r­
pr lukte w rdcn nach wi v r oh-
n nhäng r verkauft. 

Mag es viellei ht kurzfri tig und 
in kalt ·n Länd rn mögli h s in, Le­
der mit J ochsalz zu k ns rvieren -
für di • i u htwarmen Länder d r 
Dritten W ·lt bleibt P P di gängi­
ge M thod . olang in der E , in 
sehr hoher ,r nzwert xi ' tiert, Ou­
dcl auch giftig L der Abnehmer 
- und cli deutsch ·n Großhändl r 
sind auf ausländisch' War ange­
wie ·n. egcn incn ni drigen 

r nzwcrt ·träubt i h arn 111 i-
sten Frankrei h. Der französis h 

h mi ·-Multi Rhon '-Poul n ist 
der größte ur päi hc P I -Pro­
duz nt. 

Das rv n- und mw~luifL P P 
wird weit r produzi rl - der deut­
sch II 'ingang kann wenig err , j. 

b r lbst w nn i h 111 hr 
Lä.r 111 ot durchrin-
gen, Fr< W Mi L-
t rs . ir n war-

Dr. Doroth e 
ürnb rg: ,.Es 

gibt an hlor nol -, 
di · nicht v •rb ind.' rsatt-
stofC n in ev II sund-
heitsschädigung na hzuwei n, s i 
aber wi I r in langer Weg . ., • in 
V rb t v n eint •Ln n toffen, oh­
n sich um Er atz w kümm rn , 
h ißt< ft, d n T uf l mit d ·m ßeel­
z buh austr iben." 

Klaus 1Heier 



500Würmer 
in der Küche ... 
Fünfhundert n ue Haustier gefäl­
lig? Ruhig Hausg nass n - direkt 
vom Züchter -, di ni ht assi g -
führt werden müss n, w nig Plat.t 
in der W bnung brau hen und 
nicht wähl ris ·h beim Futl ·r incl? 

ie fress n alles, was Herr hen 
oder Frauchen übrigläßt: Essens­
reste, 1 ü h nabfäll , rünzcug -
eb n alle , was org,rni eh ist. Aller­
ding r t, nachdem Mikroorganis­
m n di R ·sl z rselzt, also „vorge­
kaut" haben. Eusenia foetida 
heißen die e Würm hen, d r 

icht-Lat iner nennt sie schli ht 
Kompostwürm r. Ihre Haupt.auf­
gab n: fressen und ... äh m, di 
Folge davon. Ihr Kot ist nämlich 
ein prima Düng r. Di Würm r 
wohn n - wi ihre „Vorkoster", die 
Mikroorganismen - in iner s hwar­
zen Plastikt nn , die auch in d ·r 
kJ in ten Wohnung PlaLZ hat. 

Wi bitt ? Fünlhundert gl.ibbrig 
Würm r amt d m ganzen Müll in 
der I üche?I Doch, doch, d r Woh­
nungskornposter macht's möglich: 
Kompostieren im Haus, g da ht 
für all , di keinen arten haben 
und trotzdem ihren Biomüll ni ht 
auf die Halde kippen woll ·n. lm­
m rhin 40 Prozent d anfallenden 
Mülls im Haushalt sind nämli h 
Küch n- ocl r artenabfäll und 
könmen zu Humus werden, anstatt 
den Müllb rg zu rgrößern. Der 
Wohnungskomposter funktioniert 
im Prinzip genau wi d r b währte 
Komposthaufen clrauß n. Einzig r 
Unter hied:J n Plastiktonne mit 
den vi 1 n Würmern drin i t eing -

' . 

schlossener B hälter. Und wenn 
man's ri htig ma hl, tinkt's auch 
ni bt im Zimmer. 

Dab i kommt s auf cli richtige 
Mis hung an. Möglich ·t vielfältig 
sollte die Zusammen etzung de 
Biomülls s in. Zwis h n di her 
~~uchten bfälle wie I aff esatz 
oder Obstschalen gehört unbe­
dingt tro ken res und groberes 
Mat rial, zum Beispiel Holz päne. 

ie saugen üb r hüssig F u htig­
k it auf und lockern den Abfall. So 
kommt genug auer toff an den 
Kompost, und dann kann au h 
nicht Link n . 

,,Das I now-How ist das Ents hei­
dende", sagt Uta Philipp. Sie ist die 
Erfinderin des W hnungskomp -
sters und verkauft ihn auch zum 

tü kpreis von 130 Mark elbst. Im­
mer wied r bekommt sie nrufe 
von I und n, die ich beschw ren, 
daß der K mpost r nicht fu1 kti -
ni re. ,,Einmal hat in Mann ange­
rufen, d r hall cli halbe Tonne 
mit udeln g füllt und wunderte 
si h dann, daß es ni ht klap1 t ." 

l fauptb tanclt il sind zw i Pla­
stiktonnen (wied -rverwert­
barl) mit je 60 Litern Inhalt. 

obald di erste Tonne voll 
ist, wird d r Inhalt mit ei­
nem Teil der Würmer 
zum achrolten in die 
zw il umgefüllt. Bi 
die bfälle oll tänclig in 
llumu umgewan-

wandelt sind, dau rl e · ung fähr 
ein halbes Jahr w nn man von d r 
Abfallmenge eines Zwei- bis Drei­
Personenhaushalts ausgeht. Wäh­
r ncl also in d r zw iten Tann d r 
l ompost nachrotlel, kann in der 
ersten schon wieder n u ·r Abfall 
gesamm ,Jt werden. 

Wo cli Tonnen st 'hen, isl egal. 
W r ich eine ins Wohnzimm r 
oder in die Küch st llen will, kann 
sie passend zur Einrichtung mil 
1 Iolz verkl iden oder die mitgelie­
ferte hale (20 Liter) als De kcl 
darauf etzen und bepflanzen. 

Zum Sel gehör n 
auß rd m no h 

Der 
Wohnungs­
komposter 
macht 
Kompostieren 
auch ohne 
Garten möglich 

getrocknete I omposterde (als 
„ t.artkompost") und natürlich die 
500 Würmer. 

Einjahr lang hat ta Philipp nach 
inem gceign t n ß hälter aus wi ·­

d rvcrwertbarem I unststoff gc­
su ht. Fündig 'Wurd ·ie schließli h 
im Krankenhaus, wo man olche 
Tann n als Mülleim r für bakteriö­
sen bfall b nutzt. 

Der „H m '-Komposter" al idea­
l Lösung für cl n umweltbe­
wußten tadlm n · hen? Nur, 

wenn man die nötige orgfalt 
auCbringt und si h an di B -
t.riebsanl ilung hält. ta Phi­

lipp: ,,Wer glaubt, er brau ht oben 
nur wal1llo sein n Müll reinzu­
s hmeißen, und unlen kommt 
dann d r ~ rtig I umu rau , d r 
irrt sich . Ab r mit der Zeit hatj d r 
d n Dreh raus, und dann ist es gar 
ni ht so komplizierL." 

Elhe Mößle / Nicola Prietze 
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Recycling b d ut l Wied rver­
wertung von bereits bcnutl­
t ·n RohstofC n und bfäl-

1 n, wörtlich: ,,Zurü kführung in 
den Kreislaur·. 0 St ht' ' im L xi­
kon. Glaub n ie, daß alle Roh­
stofC , die gesammelt wcrd n, 
wirklich in inen l r islauf zurü k­
kehren? Oft entst hen Kr islauf­
problcme. Zum B i I icl b i I unst-
tofC n. 

Eichstätt sammelt Plastik 
ci t ktober '9 l hat die tadt Eich­

stätt einen igen n R cy linghof. 
l licr werden auch Kunststoffabfäl­
le aus den Haushalten gesamm lt. 
50 r ilo sind incl n rsten vier Wo-
b n zusammengekomm n. ,,Bei 

d n nlieferungszeiten geht es w 
wie im Tauben chlag", . agt P ·t r 
Pu htler, bfallberat r der ladt. 

Einmal im Monat fährt Maria 
Fri ss aus Ober ichstätt zum R ·-
yclinghof und gibt dort ihre ge­

spült njoghurtbech r ab . .,Ich tue 
gerne et, a · für di Umw 'il und 
finde s gut, wenn aus den alten 

10 em tein 

Be h rn wi ~der n ·u werden", 
m im . ic. Was mit d n gespült n 
Joghurtbe hcrn passi ·n, w iß sie 
nicht. Au h P t r Puchtl 'r, d r b­
fallb racer, w iß s nicht. 

Zunächst kommt das Altplastik 
nach Ingolstadt zur Firma Büchl, 
di si h auf Abfall ·ntsorgung sp -
lialisiert hat. D rt wird es zwi-

Hatten Sie schon mal 
Kreislaufprobleme? 

Benutzen Sie Recycling­
Papier, eine Recycling­
Tonne oder fahren Sie 

ab und zu zum nächsten 
Recyclinghof? 

Interessiert es Sie, wie 
Recycling und Ihre 

Kreislaufprobleme zu­
sammenhängen? 

ng •lag rl und w it r zum 
li hof Ingolstadt gefahren. 

h h' bat man k inen b-
ür Polystyrol- und Po-

1 ab au dem Haushalt. 

Keiner will das Zeug 

Es liegt ni hL an der Technik. Die 
Firma Bü hl hat die Ma hinen, 
um ltplastik in Regranulat, kleine 
Plastikkörnch n, zu mahl n (si he 
Kasten). ,,Di Wirtschaft macht 
nur, wa wirtschaftli h ist", ·agt Al­
fons Will, d r Prokuri ·t d r Firma. 

nd wirlschafUi h ist die Weit r­
verarb itung von Joghurtbechern 
au mehr ren ,rüncl n nicht. Zum 

inen sind die Meng n viel zu 
klein, um di Kapazität n d r Ma­
s hinen auszulasten. b ·r selb · t 
bei sortenr inen Industri ab fällen, 
di • in sehr viel größeren Mengen 
anfall •n, gibt s ·in Probl m: Es 
gibt k in J nteressentcn für das 
R ·granulat. ,,Der T unststoffmarkt 
i L tot." Da on ist 11elmuL hmid, 
Betri 'bsingeni 'ttr bei Büchl, über-



zeugt. Kein bnehm 'r • k in Kr is­
Jauf. 

Kunststoff ist ein Rohstoff, d r 
uf d ·m Wellmarkt g band lt wird 

und damit von den Dollarkursen 
abhängt. Ch mi konzerne wi 
BA F, Bayer oder D M best.immen 
den Markt. ie, und nur si , k, ufen 
di RohstofC, in großen Mengen 
ein. olange die e Großunterneh­
men kein RegnmulaL einkaufen, 
gibt es kein · Abnehm r. Diese Fir­
men arbeiten ausschließli b mit 

eumaterial solange es für si ' ren­
tabl r i t u11d k:einc Vor hrift n 
sie zwingen, llkun tsloff 1.u ver­
werten. Denn d r Wi d raulber i­
tungsprozeß vom erbrau her 
zum h mickonz rn i t aufwendig 
und tc.u r. B •zahlt wcrd n müssen 
di Anlag sowie B tricbs- und 
Lohnkosten. Dies sind höh r als 
d r Neukauf von RohstofC·n in i­
nem Entwicklungsland. D r mögli­
che J reislauf \ ird von d n he­
miekonz rn n von vornh rein ver­
bind rl. 

,,Der Kunststoffmarkt Ist tot": Selbst sortenreines Regranulat findet nicht ge­
nügend Abnehmer. 

Die ,,Plastik-Mafia" nimmt's 

E gibt Firm n, die den Entsor­
gung unt rnehmen wi · Bü hl da 
aulli r itete Rohmaterial aus Alt­
St ff n abn hm n, zu Mafia-Be­
dingungen allerding . i w rden 
dafür bezahlt, daß sie das R granu­
lat kaufen und daraus etwas her­
st II n. uf die W ·ise entsteht 
ein I reislauf. Der Kreislauf muß 

Ei hstätt beispielswci e b zal11L 
d ·m Zwisch nunt rnehmer Bü hl 
etwa l 500 [ark für die Abnahme 
ein r Tann Joghurtbc her, ger i­
nigt und g trennt na h Pol st rol­
(P ) und Polypropylcn-Kunststof­
fcn (PP). Büchl muß na h , einer 
Au(bereitung noch immer 500 
Mark pro Tonne zahl n, damit je­
mand das wicderverwertbar ra­
nulat nimmt. 

Die achfrag fehlt, di Mengen­
verhältni s von Haushalt.sabfällen 
und Produktionsb darf timrnen ubventioni rt werden. Die tadl 

Wiederaufbereitung 
von gebrauchten 
Kunststoffen 

Kunststoff-Häcksler 

Das Altplastik muß nach Sorten ge­
trennt und sauber sein. Dieses sorten­
rcinc Material kommt auf ein Förder­
band. Dort kann nochmals sortiert wer­
den, zum Beispiel mit einem Metallma­
gneten, der bei Fremdstoffen einen 
Bandstop auslöst. Der Kunststoff wan­
dert in einen Häckslcr und wird dort zer­
kleinert. Von dort wird er durch ein 
Rohr (Unterdrnck) in eine Zentrifuge ge­
schleust. Hier wird mit Zentrifuga.lkraft 
der verbliebene (Metall-) Staub heraus­
gefiltert. Das so gemahlene saubere Gra­
nulat fällt durch einen Trichter in einen 
Karton, der bis zu einer Tonne Material 
fassen kann. So aufbereitet, kann das 
Granulat wieder im nonnalen Produk­
tionsprozeß verwendet werden. 

1 ichl: I unststoffabfä.llc sl llen nur 
5,4 Proz nt des l Jausmülls dar, di 
M nge wird oft überschätzt. Für 
die lndustri sind Plastikabfälle au 
dem Haushalt kleine Fisch , die 
kaum rentab ·1 in cli · Produktion 
cinwbringen incl. elb t wenn 
man von der nicht vorhandenen 
Mass absieht, läßt i h R cy ling 
nur schwer wirt. chaftlich r gestal­
t n. Di ' einzeln n I unststoffsor­
t ·n können bislang nur in ehr we­
nig n Anlagen maschin II von in­
and r getr nnt werden; nicht-sor­
tenreine, Material kann höchsten · 
tweimal nach inandcr wied rv r­
wertet werd n. D nnoch: Plastik­
abfälle aus dem Haushalt müssen 
vermieden od r vcn\lcrt t w rden • 
laut Ge cl/ und mw llg · wissen 
des Ein1. lncn. Egal, wie w nig 
wirtschaftlich di Wi dcrvcrwcn­
dung von ltplasük ist und wie 
tark d r Energieverbrauch di 
mwelt belastet. (Laut B tri bsin­

genieur chmid i t ,,V rbrenn n 
am günstigsten".) Wirt 'Cha[t und 
V rbrau her seu. n auf R cy ling, 
auf grüne Punkte, auf Kreisläufe, 
die si h nicht · hließen. 

Renale H eilmeier 
Andrea Weigand 
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••--•~ •• Das Dual, SysLem icht ·ich 
...... :;;,. 

selbst als „hau haltsnah s 
Erfassungssystem" und 
,,näch nde k nd · Ab-

fallvcrm idungssyst m". B i V r­
packungen, die den ~ tragen, 
wird v m Dualen y-
stcm eine Wied rverwertung garan­
tiert, die bislang nur im Pilotver­
su h (mit gelb n Einweg-Tüt n) exi­
sti rt. Di Erfassungssysteme ind 
noch in der Aufbauphase, di · bis­
her LWei inhall Milliard n Mark 
g ko ' t t hat. m di Kosten decken 
zu können, muß j ·der ~ bezahlt 
werden. J d Pa kung, 
die d '11 ~ trägt, wird direkt od r 

indirekt - üb r andere 
Pr dukte der lben Firma - teurer. 

Mil dem Wortspi 1 „Hol- und 
Bringsyst m" umschr ibt das Dual 

yst m s in ufgab n: D r Ver-
braucher bringt wi gew hnt s incn 

las- und Papier-W rtmi.ill zur 
nächst n amm ·Ist II , d ~n l om­
post zum Kompo thaufcn. 

Das Duale ystem 
wird irgendwann ab 

1993 den Rest l10-
len (wie bisher di 

normaJ Mi.illab­
f uhr), also die 

Plastik-, Metall­
und Ver­
bundver­

pa kungen, die 
übrigbl •ib n. 

Die leeren V 'r­
packung n land '11 

nicht m hr in der 
Mülltonne, die 

es w il rhin g ben wird, sondern in 
der „Verpackung tonn für Wert-
tofi " (gelb). Das Duale ystcm ga• 

ranti ·rt, daß di il17clncn Mate­
rialien aus cli ser Tonn au inan-
d rsorticrt und wi cl rverwenct 
werden. Di se Arbeit kann aber 
nur t ilweise von Maschinen 
verriebt l werd n. 

Ändern wird si h für d n Ver­
braucher i lgcnd 'S: uf den ver­
packten War ·n, di er kauft, wird 
fast immer in ~ ein. Die. er ~ 
b agt ni ht, 
daß das Produkt der di V ' rpak­
kung bcsonder umweltfreundlich 
ist, andern, daß der Verbrau her 
das Dual ystem mitlinanziert. 
Di s ges hiebt über höh re Preise 
der einz In n Waren. 

Andern oll sich nach ussagen 
cl r esells haft „Duales yst 111 ', 

w d r vor allem di Konsumgüt r­
indusu-i , clcr I land ·I und die V r­
pa kungswirts haft g hören, fol­
g ndc : Oi enormen Kosten, di 
beim Einsamm In und R ycling 
ent teh n, sollen cli Hersteller da­
zu bringen, auf die erpackungs­
bremsc zu tr 'len. 

i ht ändern wird sich: Mehrweg-
verpa kungen rhalten den ~ 
ni ht. Für si muß der V rbrau-
hcr kein höh ren Preise bezahl 'n 

al bisher. Man muß ie ab r weit r­
hin vom es häft holen und wied r 
hinbdngen. Ei11 Hol- und Bringsy­
stcm, das s hon seit vi •len Jahr­
z hnlcn funktioni rl und die Um­
w ll schont. 

Renale fleilmeier 



OMMENTAR 

Der 

grüne 

Betrug 

Er i t rund, r vermehrt si h, und er betrügt uns: Der Grün Punkl. 
Js mweltsymbol verkaufen ihn Industrie und I Iandcl im Dopp 1-

pack, g 0 nannt „Duales y. tem D uts bland". 

Betrug Nummer 1: Verpa kun n, die mit dem rünen Punkt au g -
zeichn t ind, könn n vom Käufer nicht im eschäfl zurü kg lassen 
werd n - wie es das Abfallgesetz ab 1993 vor i ht. Industrie und Han­
del b für ht n, daß Waren mit überflüssigem V rpackungsballast 
dann aus d n R gal n ver chwinden würden. Die ,e II haft für da 
„Dual· l m" malt hr ckensbilder: b rf1üssig Verpackungen 
werd •n in cl n es häften gelassen - dort cmsteht in Müll haos. 
„1 önnen i si h das vorstell n?', droht das „Dual ystem" in ein ·r 
W rbcbros hüre. Haben i · d r Bunde regierung damit Angst ge­
macht? 

Betrug Nummer 2: Die ,esellschaft „Duale· ystem" verkauft d n Grü­
nen Punkt nur an inw gsysteme. Das Motto h ißt: inkaufen, auf­
reiß n, wegs hmeiß n. Mit d n Ex-uncl-Ilopp-Verpa kung·n ünan­
zi ren lndustri und Hand I ihr lde . uf cl r tr k bl iben dab ·i 
die M hrweg yst m . Iländler üben bereit. Druck auf ßrau rei n 
aus, vermehrt in Dosen abzufüll n. Das erspart di PfandOas h und 
bringt d m „Dualen y t m" n ue Einnahm n. Die Dosenpr duktion 
Bay rns hat sich in den v rgang nen Monaten v rdoppelt. 

Betrug Nummer 3: Man gauk lt dem Bürger vor, all das V rpackung -
mat rial werd wicd rvcrwert t. ft C hl n aber die ntspr h nden 
Anlagen. ur i ben Prozent d g samm ltcn Plastiks werd n recy-
elt. nd was passi rt mit dem Rest? 

Die ßundesregi rung hat dies m y Lern zugestimmt. Dafür gibt 
nur drei Erklärung n: Viell i ht i t der R gi rung- entg g n all ihr n 
R den - di mwelt egal. Viel! ichl hab n si das y tem au h nicht 
verstanden. der viellei ht bestimmt di Industrie die Richtlini n d r 
Politik. 

Andrea Weigand 
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Wenn's um Strom geht, 
denken viele nur an 

„Steckdose". Warum 
auch sparen? Nach dem 

Motto „im Dutzend 
billiger" sind die Ver­

schwender 57 Jahre lang 
belohnt worden. Mit ei­
nem neuen Tarifsystem 

soll alles anders werden. 



U
■ ■ ber 50 Jahr galt in d r 

Bundesrepublik ein lrom­
preissy l m, das auf das 
En rgiewirts haft ge etz 

von 1935 zurü k ring. •it 1. Janu­
ar 1990 ist di n ue Bunde tarif­
ordnung Elektrizitäl (BT Elt) in 
Krafl. ie muß von d n Ver or­
gungsunternehmen bi Juni 1992 
umges tzt w rden und ·oll ein n 
„deu tli ch tärk r n nreiz zum 

tr m par n geben". 
D h in Eichstätt h int die Z it 

sti llzustehen. Der neu Tarif be­
günstigt auch weit rhin di Viel­
verbrau h r. Bisher gall: je höh r 
d r tromverbrauch, d sto niedri­
ger der Durchs hnittsprei für die 
Kilowattstund ,. Damit wurd ein 
hoher En rgieverbrau b b •lohnt, 
d r spar ame mgang mit Res­
sourcen in k iner Weise unter-
tützl. 
Das ollle igentlich anders wer­

d n. Di n ue BT muß „ iner ra­
tion llen und parsam n Verw n­
dung von ·' lektrizität ... genüg ·n". 
Wi da geschehen oll , chreibt 
das es tz ni ht vor. 

In n hab n ich daher ver-
s hi Modelle dur hge etzt. 
Die e Eichstätt g hen 
d n I Weg und überneh-
m n hla · V rli fe-
rant r kis Überland-
wer ), si raphik 1-

t 15. 
Man pricht hi r von einem „zwei­

gliedrigen Tarir', da si h der 
tr mpreis aus in m Fixko t nan­

t il (unabhängiger L istung preis 
132 Mark) und ein m nach trom-
erbrauch arii rend n Betrag 

(22,3 Pf/ kWh) rre hnel. B i di -
sem „zweigliedrigen Tarif' muß al­
o j d r einen fe ten Betrag unab­

hängig von parsamkeit der r­
höht m Lromverbrauch zahlen. 

us der Kost ngegenüberstellung 
Tarif alt/Tarif Ei hstätl, ieh ra­
phik e ite 16, wird deutli h , daß ge­
rad diese Berechnungsverfahren 
d n parer b straft. Warum II 
ein Kund mit ein ·m V rbrauch 
von 2 000 kWh/ Jahr den gl ichen 

rundprci bezahlen wi einer. der 
die dreifa h Meng trom ver-
braucht? 

Di er „verbrauch unabhängige 
Leistungspreis" hat mit dem wirkli­
h n tromverbrau h nicht zu 

tun, treibt d n Durchs hnitt prci 
für cli Kilowallstund für Wcnig­
vcrbraucher in di Höhe und ist da­
h r umstritt n. E i l „absurd" für 
den Ex- ,rün n-Abgcordneten 
Michael W iß, wenn allein für di 
B reitstellung des trom · Geld ver­
langt wird.,, enausogut könnte ein 
Bäcker auf di Idee komm n, n -
ben dem Preis für da Brot ine 
Grundgebühr all in dafür zu ver­
lang n, daß r allmorgendlich fri-
·ch mm ·In bereitstellt." 
Wi in Eichstätt, o hält· s sich 

zum Bei pi I au h in Für tenfclcl­
bruck angcbot n, den zwcigliedri­
gen Tarif d · V rlieferantcn zu 
übernehmen. D eh die tadt stellte 
sich geg 11 d 11 Vorschlag d r lsar-

mp •r-Wcrke (vergl i hbar mit 
d ·n arifen der F „ W). Es wurde 
ein „eingliedriger", das heißt „linea­
rer" Tarif rarbeit t: uf den ver­
brauchsunabhängigen Leistungs­
preis (132 DM/ Jahr in Eichstäu) 
wollte man verzichten und statt de -
sen cl n Preis für die l ilowattstun­
de erhöhen (al o 26,5 P[/kWh in 
Fürsten~•ldbruck, vergleiche Eich-
1äLt: 22,3 Pf/kWh) zuzüglich r-

rechnungspreis (Zählergebühr n) 
und l ucrn. tadtral Fri dri h 
R ich i ·t für ·olch ein lineare Mo-

Doch der bundesweite Rah­
men ist weit gesteckt. 

Letztlich entscheidet jede 
Stadt für sich - Eichstätt ist 
dem alten Modell fast treu 
geblieben: Wer spart, zahlt 

für Verschwender mit. 

dell: , ur o wird der Kund zum 
tromsparcn angeregt - ein hoh r 

Stromverbrauch ·chlägt sich o[ort 
in d r Rechnung nieder." 

Do h wi läßt sich der Stromver-
brauch drosseln? aver r t-
brein, Direktor d r Ladtwcrkc 
Eichstätt: ,. Lrom kommt nicht aus 
der te kdose - die e Erk nntnis ist 
d r er te chritt zum paren." 
Unnötigen tromverbrauch zu v r­
m iden, versteht ich von selbst Al­
te Haushält gerät können durch 
n ue, tromsparende ersetzt wer­
den. Bei einem Vergleich von n u 
auf d n Markt gebrachten Haus­
haltsgeräten mit rät n aus dem 
Jahr 197 lass n ich b i den neuen 

Aktueller Strondautl flr 111111111118 und 
Landwlrllclllft In 

Fixkostenanteil - unabhän­
gig vom Stromverbrauch 

für Zählermiete und 
Abrechnung 

+ 7,7 % Ausgleichsabgabe (Kohlepfennig) 

+ 14 % Mehrwertsteuer l 
,__ __________________________ ~ (!) 
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räLen zum Bcispi l folgende 
Energieeinsparung n erziel n: 

,efri rgerät bis 40% 
hirr pül r bis 36% 

l ühlg rät bi 28% 
Waschmaschinen bis 27% 
Elektroherde bi , 18% 

eil Ende Januar könn n b i d n 
tadtwerken Eich Läll kostenlos 

Meßgeräte emliehen w rden, die 
d n Energi verbrauch der Ir m­
fres enden Haushalt geräte anzei­
gen, Voranmeldung unter Telefon 
(0 84 21) 600-535 od r 600-536. a­
ver , r tbr in könnte sich zudem 
ein Förderprogramm für d n Kauf 
sparsamer G räte vorstell n: .,Ein 
finanzi 11 r Zuschuß gibt dem [ un­
den inen zu äLzli hen nr iz, ich 
endlich von d r alten Gefriertruhe 
zu trenn •n." 

uß rdem gibt es ein sogenann­
te „ chwachlastregelung", zwi­
sch n 22 Uhr und 6 hr isL d r 

trom billiger. .,Einen besondcr n 
Anreil bi t t d r n ue Tarif, wenn 
ein T il de tromverbrau hs in cli 
Nachtzeitverlag rl wird", h ißt s 
in ein r Bros hüre d r tadtw rke 
Eichstätt. 

Doch auch diese Regelung ist pro­
b! matis h. In manch n Mietshäu-

Der Nachttarif: 
dunkle Geschäfte mit 

billigem Strom 

s rn kann unmögli h na h 22 hr 
di pül- oder Waschmaschin ' ein­
ges haltet werden. Außerd m 
lohnt si h d r teur Dopp ltarif­
zähler, der zwis hen Hochtarif 
(tag. üb r) und i dcrtarif (nachLs) 
um rschcidct, nur dann , w nn 
m hr als 25 Prozent cl s tromver­
brauch in die Nacht verlagert wird. 
Von einem „bes ndercn Anr iz" 
kann also nicht die Rede sein, ganz 
im ,egent il , sagt Micha 1 Weiß: 
.,Nur durch di hwachlastrege­
lung kommen die L ut j tzt auf 
di Ide , ein n achtspcicherot n 
für die Warmwasserb reitun cin­
zusclzen." Da die er nur nachts ar­
beitet, würde er aufgrund der 

chwa hlastreg lung zwar billiger 
werden, ab r es handelt ·i h um i­
n unwinschaftli hc und umw lt­
f indlich Maßnahme. 

„Drei J<jlowatt tundcn Wärm 
w rd n im Kraftwerk zu in r l(jlo­
watt tund trom umgewand lt, 
das entspricht in m Wirkungs­
grad von 30Prozem. Ein m dern 

Stromtarife Im Vergleich 

alter Tarif (1991) 

Jahresverbrauch 300 kWh 300x17,9Pf1 
Rentnerin in zwei Grundpreis 129,60 DM 
Haushaltsräumen Ausgleichsabgabe 14,41 DM 

~ 
Mehrwertsteuer 27,89 DM 

e 227,11 DM 

Im Durchschnitt 75,7 Pf / kWh 

Jahresverbrauch 2.000 kWh 2.000 X 17,9 Pf 1 
Familie in fünf Haus- Grundpreis 192,60 DM 

haltsräumen Ausgleichsabgabe 43,73 DM 

?~ ~n [] 
Mehrwertsteuer 84,60 DM 

688,93 DM 

Im Durchschnitt 34,4 Pf / kWh 

Großverbraucherfamilie Jahresverbrauch 6.000 kWh 6.000 X 14,9 Pf 2 

in fünf Haushaltsräumen Grundpreis 325,20 DM 
Ausgleichsabgabe 97,44 DM 

?~mU 
Mehrwertsteuer 188,5~ DM 

1.535,17DM 

Im Durchschnitt 25,6 Pf / kWh 

Ölh izung hjngcgen hat inen Wir­
kung grad von 87 Proz nt." 

Ist d r tromsparg -danke also 1 -
cliglich ein libi? Woll n si h die 
V rsorgungsuntern hmen zum 
Beispiel dur h di achttari~ ei­
nen n uen Kundenkreis angeln? 
D r ideale tromtarif ist no h 

nicht g fund n. 1 ritikpunkt in 
Ei hstätt: cl r hoh rundpr is. In 
Fürstenfeldbru k fällL di scr zwar 
weg, ab r aufgrund de. inheitli-

h n Tari( für l laushalt und 
werbe . part das werb 11, 7 Pro­
zent und lahlen Haushalt 9,5 Pro­
zent und Landwirtschaft 9, Pro­
zent im Vergl ich zum alL•n Tarif 
drauf. Mi hacl Weiß: ,. innvoll r 
wäre in lin arer Tarir ohn den 
verbrauchsunabhängig n L i­
sLUngspr i ( da heiß1 ohne j gli­
chen Fixkost nantcil) bei gl ' ichz i­
tiger nt r cheidung d r ruppen 

werbe auf der einen und Hau -
hal t/Landwirtschaft auf d r and -
rcn ite. 

Die tadlwerke München und 
ürnb rg rechnen b ·reits auf die­

se Wei e ab. uß rd m könnten 
tromsparprämien einen weiteren 

Anreiz zum tromsparen geb n . 
hristinP Peters 

Eichstätt Fürstenfeldbruck 

300 X 47 Pf3 300 X 26,5 Pf 
50,40 DM 50,40 DM 
14,74 DM 10,13 DM 
28

1
86 DM 19,60 DM 

235,- DM 159,63 DM 

78,3 Pf / kWh 53,2 Pf / kWh 

2.000 x 22,3 Pf 2.000 x 26,5 Pf 
182,40 DM 50,40 DM 
48,39 DM 44,69 DM 
94,75 DM 87,51 DM 

771,54 DM 712,60 DM 

38,6 Pf / kWh 35,6 Pf / kWh 

6.000 X 22,3 Pf 6.000 X 26,5 Pf 
182,40 DM 50,40 DM 
117,07 DM 126,31 DM 
229125 DM 247,34 DM 

1.866,72 DM 2.014,05 DM 

31,1 Pf / kWh 33,6 Pf / kWh 

1 seit 1. Oktober 1991 : t 9,9 Pf/kWh wegen Konzessionsabgabe, 2 seit 1. Oktober 1991 : 16,9 Pf/kWh wegen Konzessionsabgabe. 3 Höchstpreisbegrenzung· Grundpreis fällt weg 
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ACH RICHTEN 

Viel rlaub gäst incl 
mit den n u n bay ri-

hen Vor hrift n mr b­
falltrennung ni ht vertraut. Da· 
Landratsamt will deshalb für di 
Hot li rs und Privatvermieter 
im Landkrei i hstätt in Infor-

Auch Touristen 
soll• Abfall trennen 

malionsblatt über „ bfalltren­
nung" herausgeben, das in Ho­
tel- und Privatzimmern sowie 
Ferienwohnungen aufgehängt 
werden kann. 

Die tandort d r einzeln n 
ammelb hälter müssen indivi­

duell eing trag n werden. 
oll ine aubere Abfalltren-

nung auch dur h di rlauber 
gewährleist t werd n. Der Land­
kreis läßt zunä hst 5 000 Exem­
plare de Blaues dru k n. 

Auf ein der umfass nd­
ten POanz n-Bcstand auf-

nahmen Bayerns i t in 
Proj ktgruppe d rt n- und 
Bi tops hutzpr gramm im 
Landkrei Eichstätt g toßen. 

Pflanzeninventur 
Im Albnßhftal 

Di Daten hat ein Ehepaar aus 
Üb rmatzhofen in m hr al 
zwanzig Jahr n Geländ arbeit 
zusammengetragen. 
Da Material oll unt r dem Ti­

tel „Flora de Naturparks lt­
mühltal" veröfC ntlicht werden. 
Da naturwissens haftlich sowie 
land s- und heimatkundlich in­
teressante Werk oll in zwei Bän­
den 1992 und 1993 ersch inen. 

Im vergangen nJal1r hat 
~ der Landkrei Eichstätt 

mehrere ökologis h wert-
voll nrndstück angekauft. 
Dazu gehören unter and r m 

l H ktar Feuchtbiotop im rns­
berger chambachtal, 2 Hektar 
Wie en und Ä ker im oberen 

huttertal bei W llheim owi 
7 Hektar im aturs hutzg bi l 

J önigsau in der markung 
roßmehring. 
Das länd im huttertal 

zählt zum ökol gisch b onder 
wertv llen iederm orb rei h; 
im Naturs hutzgebi t König -
au wurd vorwiegend ß rbe­
rei h rworben, der für den a­
tur chutz esi hert werd n oll. 

Landknls kauft 
llotopflchen 

Weit re ld r Lehen für die 
ökologische Aufwertung der ge­
kauft n rundstücke bereit. 

Eh malige " ker werd n b i-
pielswei in Feuchtwie en um­

gewand lt, Laichgewäs er für 
mphibi n und Libell n ge­
hafC n und Fluunuld n ange­
gt, in d n n eine typische 

F u htgebiet vegetation entste­
h n kann. werden für viele 
Tier- und Pflanz narten d r 
,,Rot n List n" g eignete Le­
bensräum und Rückzug gebie­
t ges haff n. 

Dieses Magazin ist auf 
,,chlorfrei gebleichtem" Pa­
pier gedruckt. Für den 
Bleichprozeß wurde eine 
umweltverträgliche Sauer­
stoffverbindung verwendet. 
Die noch weithin übliche 
Bleiche des Zellstoffs mit 
Chlor oder Chlorverbindun­
gen belastet das Abwasser. 

Die im letzten Jahr vom 
r aturpark ltmühltal 

und vom Natur hutzre­
ferat des Landratsamte ange­
boten n ,Naturerl bnistag für 
Kind r" haben regen Zu pruch 
gefunden. An den zwölf Haupt-

Nalurerlebnlltage 
fOr Kinder 

veranstaltungcn nahmen 103 
Kinder teil. Zu 42 zusätzlich n 

cran taltungen für Kindergar­
t ngrupp n und chulklassen 
kamen insgesamt 511 I inder. 
Die „ aturerl bnistag " ollen 
daher 1992 fortg etzt und in­
tensivi rt werden. 

uf rnnd d r Erfahrungen 
von 1991 wird die Zusamm nar­
b it mit d n Kindergärten und 

hulen ausg baut. Al Th m n 
sind unt r ander m vorgesehen: 
.,POanz n bestimm n", ,,Natur­

rl bnis Baum" und „Ein ar-
l n in d r Kiste". 

it End Oktob r 1991 
~ ist der R y linghof Ei h­
~ tätt in Betrieb. nge­

nommen werden Altfett, lt­
kleider, Ball rien, D n, Ja , 
Grünabfälle, Joghurtbech r, 
Kunststofö li n, L uchstoffröh­
ren, hrott und tyropor. 
D r R cyclinghof befind t si h 

b i der tadtgärtnerei an d r 
undekar traß . öffnet ist er 

montags und mittwo h von 
14 bis 16 Uhr owic arnstags 

Recycllnghof 
Elctistltt 

von 10 bi 12 Uhr. roße Ab­
fallmengen und werbemüll 
w rden nicht angenommen. 

Recyclingzentr n wurd n im 
vergangen Jahr au h in AJt­
mannstein, Beilngries, Bux­
heim, Eitensheim, Großmch­
ring, Kö ·ching, Mindelst tten, 
Ob rdolling, Pförrin , tamm­
ham und Wettstetten eingeri h­
t L. Die Kosten b lie~ n si h auf 
rund 130 000 Mark. 

Peter Mösgen 

em tein 17 



Strom von der Kuh 

D en Besuchern auf seinem 
H f zcigL Heinrich Bauer 
m isten die Güllegrub n . 

Das ist keine Unhöfli hkeit, im 
genteil. Di m i l n Be u h r wol­
len die Güll gruben sehen, obwohl 
es außer ein paar vier ckigen Lu­
k n und dem Blick auf ein grün­
lich-braune, Linkend Past nicht 
o viel zu sehen gibt. Da entsch i­

dend passiert unter d r Erde. 
Heinri h Bauer hat auf seinem 

Hofb i Neuburg ein kleines Kraft­
w rk installiert. Tr ib toff: Bioga · 
aus üll , g wonnen in in m dr i 
Meter hob n unterirdischen Tank. 
Di Einz lh iten ind vorläufig 
n h eheimnis des Erfinders, 
aber sich r i l, daß di Anlage in 
den Punkten Gas-Gewinnung und 
Unkomplizi rtheit alles bisher Da­
gew sene in d n hallen stellt. 
Die u b ute von 90 Kubikmetern 

as am Tag entspricht fast 60 Li­
tern Heizöl , und da-
mit produzier n 
seine 

18 ein tein 

50 Kühe mit ihren Exkrementen 
mehr • nergie, als Heinrich Bauer 
auf d m Hof v rbrau hen kann. 
Zwei Drittel de produziert n 

tr ms verkauft er an di Isar- m­
per-W crk . 

Das Erfolgsg h imni der Anlag , 
di pro Rindvi h dreimal so vi l 
En rgi abgibt wi bish rige Kon­
struktionen, t ckt in d n vielen 
Detailverbesserungen. In Heinrich 
Bauers nlange kommt die ätzen­
de Rindergülle nicht mit irg nd­
wel hen anGilligen Pumpen oder 
Ventilen in ß rührung, und wo 
kein M tall ist , kann auch nichts ro­
sten und nichts kaputtg hen. Di 

üll gärt zwei Monate (viermal so 
lang wie b i herkömmlich n Bio­
gas- nlagen) und krum im unterir­
di chen Tank auch mit g ring m 
Energieaufwand auf di' nötig 

ärungstemp ratur - lauwarm 37 
rad - gebracht werd n. Ein kl i­

n Meisterwerk ist au h die Bio­
gas-Ents hwefelungs-Vorrichtung, 
ursprüngli h aus einer all n 

6.ÜLLE 

fricrtruh konstruiert. ,,Da war'n 
schon L ute von der Industrie da" , 
erzählt der findig Bauer nicht oh­
n tolz, ,,die ham'n ticlaugen g -
macht und g fragt: wie bringt' ihr 
den chwet I da raus?" 

hne hw C 1 gehört das Bioga 
(zirka 75 Prozent Melhan, das auch 
im • rdgas nthalten ist, 25 Prozent 

2) zu den umw ltfreundlich-
ten Br nnstofC n überhaupt. 
ußer Wasser entst ht bei d r Ver­

brennung lediglich Kohlendioxid, 
das im Gegensatz zum 02 aus fos­
silen BrennstofC n di Atmosphäre 
nicht zusätzli h b last t, weil es Be­
standteil d s natürlichen Kohl n-
toff-Kreislaufes i t. 

H einrich Bau r Kot trom­
aggregat i l ni ht nur um­
w •ltfreundlich, sond rn 

auch h hr ntabel. Trotz Kosten 
für Wartung und Reparatur blei­
ben im Jahr ein paar tausend Mru·k 
Übers huß. uch künstliche Dün­
gemittel braucht er j tzt nicht 
mehr, weil i h di üll durch di 

,,,.._,, ,,..._ .,...._,, ,,,,_ -......... ~......... ,_ ,......_ ,,,._ - .-----------_,;;...:;..;:;....,;._,.;;;....:;;..:::_. 

""'- - ~ .,..,._ 

Gärung im astank von ein m Ent­
sorgungsproblem in wertvollen 
Dünger v rwand lt - ,,Die ätzt 
nicht, di Linkt ni ht, wir n hmen 
sie sogar für un er Blumenb t 
her. " Die bwärme de kl in n 
Kraftwerk reicht für di H izung 
von Haus und H f und di Warm­
wasser-Ver orgun allemal aus. 
Heinrich Bauer hat ausgerechnet, 
daß sich di gesamt lnve tition 
von ca. 100 0000 Mark in knapp 

{ 

l 
I 

' C. 
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h. Jahren bezahll 
macht. 

D rartige Argum nlc 
überz ugen ni hl nur radika-
l Ökol g n. Heinrich Bau r 
isL Mitglied im Ingol tädter 
,,Verein für dezentral Encrgi v r-
orgung e. V. GEFDEV". Hinter 

der unhandli hen Bezeichnung 
teckt in Haufen ingeschwore­

n r üftl r und Basller. Währ n 1 
and r noch üb r den „Ökologi-

hen mbau der lndustriegeseli­
s haft" na hdenk n, grüb In di 
Vereinsmitglieder über den kon­
kreten D tails: I leinrich Bauer 
über seine Biogasanlage, eine Ver­
einskollegen üb r onnenkoll 'kla­
ren (zur Wärm ·gewinnung) und 
Photovoltaik (zur 'Lromcrzeugung 

~--~~~"=--~---

MOTOR 

au onnen nergi ), Rap öl- 1oto­
ren und Windkraflanlag n. 
Während ihr r monallichen V re­
insu·efi n diskutier n sie, ob ·ich 
der Wirkungsgrad mit einem Te­
non- hmiermittcl nicht noch um 
einen Proz ntpunkt teigem, di 
M tor-Lcb ·nsdauer mil einem 
benstrom-Ölfilt r nicht noch um 
in paar tau nd Betriebsstunden 

v rlängern läßt. 

S i vertrau n auf die Überzeu­
gung kraft des Ma hbar n. 
Hint r dem Konzept „Dezen­

tral Energi versorgung" st ckt 
wenig Ideolo ie, eine Menge Freu­
de am Erfinden und viel knallhart 
Ph sik: In herkömmli h n Kraft­
werk n werden zwei Driltel der 
einge 'Clllcn En rgi einfa h vcr­
h izl, gehen al lauwarme Kühl­
wa ss r in den nä hstcn Bach od r 
verpufi n als bgas ungenutzt in 
der Luft. nvcrmcidbar, b -
haupten die Phy ik r. Es stimmt: 
Bei der trom rzeugung fal len im­
mer 30 Proz nt tr m und 70 Pro-

Ooo::, 

(D 

L nt Wärme an - aber Wärme ist 
k in En rgic-Müll. Ein cheimnis 
d r d zentralen n rgiever-
orgung heißt K.raft-Wärme-1 opp­

lung: viele klein Kraftwerke 
(,,BI kh izkraftwerk ", BHKs), 
die den trom in elz pei cn und 
di Wärme direkt in die H izung. 

tatt 30 Prozent wie bisher können 
so über 80 Prozent der En rgic 
ausgenutzt w rd n. Da gibt es - als 
Fernwärme - auch ·chon für die 
groß n Kraftwerke, aber weil man 
Wärme hlechl in Überland! itun­
gen erschickcn kann, wird nur ein 
ver · hwindend geringer Teil d r 
anfallenden En rgie überhaupt 
verwendet. 

Die mwelt-Bilanz der Kl 'in-
kraftwerke läßl i h durch d n Ein­
satz von Pflanzenöl der Biogas 
noch weit r verbessern: es emsteht 
kein msätLliches C02, das d n 
Treibhauseffekt beschleunigen 
könme. nd aus dem Auspuff ei­
ne Rapsöl-Motor rie ht e nach 

hnitzel. 
Martin Virtel 
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Zwei Parks fliegen 
aufeinander 

Eines der ehemaligen 
Wahrzeichen der 
Region Almerla: Die 
spanische Steinelche. 

Beide sagen von sich: ,,Wir kämpfen für die Natur, er­
halten wertvolle Lebensräume, schützen seltene Tierar­
ten." Seit zwei Jahren arbeiten sie eng zusammen: Die 
Naturparks Sierra de Maria (Andalusien) und Altmühltal 
(Bayern). Sie kümmern sich um „sanfte Touristen" und 
wollen jetzt sogar Urlauber austauschen, von Natur zu 
Natur, und das per Flugzeug. 
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E 
i t so, als gäben r h Telly 
avala alia Kojak undjulia 

Roberts alias Prelt y Woman 
das ,Ja" - Wort: Er, cl 'r 

latzköpfige, erwählt ie, um sich 
bei ihr Ral LU holen, wi · r wieder 
zu Haaren kommL. ic, die Lang­
mähnig willigt ·in, um täglich 
durch ihn an inen sorgsamen 111-

gang mit der vollen Pracht crin­
ncn 1u werden. 

o od r so ähnlich könnl · man 
i h die Pannerschafl Lwischen 

den Naturparks „ ltmübltal" und 
„Maria de i rra y los V ·11 z" in 

nclalusien vorstellen. Die Sorge 
um des l lauptes Zier wollen wir '!'· 

setzen durch di gem •insam 
ge um da Wohl von Wald und a­
tur. 

Auf d n rsten Blick stellt die an­
dalusisch - bayerische Verbindung 
jedoch kein Traumpaar dar, 7U ge­
gensätLlich sind di · Regionen. lm 

aturpark Altmühltal „ waldelt's", 
von der 3.000 uadratkilomewr 
großen Gesamtfläch sind rund 40 
Prozent - das enl 'prichl 1 0.000 
Fußballfeldern - d 'Ulscher Wald. 

Doch d r Waldreichtum bt ge­
fährdet. Knapp 50 Prozent cl s 
ßaumbeslandes hat lei ht.e chädi­
gungen, weiter 25 ProLent incl 
mittelstark erkrankt. B i d n a­
delhölzcrn i ·t die wcitverbreilclc 
Kiefer am tärksten b troft n. 
Do h au h die als re istenter ein­
g schätzten Laubwälder sind ver­
mehrt geschädigt: Bei den Buch ·n 
sind nur no h acht Prozent 

aus wi im clland, steinig, 
tro ken, ab und zu ein Büschel 
Gras, v ·rcinL ll träuchcr im 

chauen von F ·lsen. Wenige klei­
n • Pinicnbäum bild n in n klei­
n n „Miniwald", und als der 
.. höpfung Luxus" gedeihen Man­
del- und Oli enbäume. Die Land­
wirte bauen etwa G mü. , Weizen 
und ,er t • an. Doch das war nicht 

ge und. Mil Landortg -
recht ' r B pCTan,ung will 
man nun d n Wald vei::jün­
gen, 1i chwälder sollen 
entsteh n. m gültige 

Die andalusisch-bayerische 
Verbindung: Kein Traumpaar 

Rück hlüss für eine na-
turnah · und ursprünglich 
Aufforstung rn g winnen, wird •in 
0,6 Quadratkilom 'l r großes 
Waldr serval im aturpark AJt­
mühltal seit 15 Jahren nicht mehr 
bewirt haftet. 

Mit sein ' n 200 Quadratkilome­
tern Flä he wirkt cl r „ ierra de 
Maria" dagegen h ·r „mickrig", 
ganze fünf Quadratkilometer 
(vier Prozent d r ,csamt1lä h ·) 
sind bewaldet. onst i ht es dort 

imm ·r so: lm Miuclalter hauen die 
spanischen Könige b -fühl n, die 
ne 1gen tein i hcnwäld r in An­
dalusi ·n abzuroden. Das I Iol1. war 
das wi htigste ß, umat rial für die 
'chif'C, der ·panis h 'n rmada. 
tamm für tamm trieb auf den 

Weltmeeren, zu llausc aber 
hwemmte ·s den Nährboden 

weg. Zurü k bli b bi h ute verkar­
st tcs Erdreich. Derzeit pCTanzen 

Spanische Waldarbeiter pflanzen die „wurzeln der Zukunft" 
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Waldarb •it r mühsam 
l i ·f r- und Zwcrgei-

h ·nsetzlingc, die dem 
Boden mit ihrem fla-

Ein Fehler in der Vergangenheit: 
bann Bauch lcrnwillig. 
ln Baye rn übernehm n 
derzeit hrenamtlich ' 

chen Wurzclw 'rk wi -
der Hall gehen und die 
Erosion stoppen s llen. 
In ·in paar Generalionen wollen 
di panicr wieder die inst heimi­
sche Steineiche aufforst n . .,Do h 
dazu brau ht es vi •I Glück und G -
duld", br msl Johann Bau h allzu 
'uphorisch Erwartungen. Er ist 
ökologischer Mitarbeiter i111 Infor­
mationszentrum „NaLuqnrk lt ­
rnühltal'' . 

D 
a die „ i rra de Maria" als 
„Pargue aLura1" lediglich 
als hutzgcbict mit w ni­
gcn Einschränkung ·n gilt, 

ist Land-, Acker- und Forstwirt­
schaft eb nso 'rlaubt wi · di Jagd. 
Damit cli 'S „naturvcrträglich" g -
s hieht , überwaclll das an lalusi­
s he mweltamt, cli „Agcncia d · 
Medio mbient ," (A.M. .), ßau-
rn , Waldbesitzer und Jäger. Do h 

di ' Kontroll · cl r A.M. . trifft 
nicht allerorts auf cgen liebe: 
Bauern legen Waldbränd ·, um das 
, •bi t hi nlc rh ·r als Bauland LU 

Die Natur wurde möbliert 

verkaufen, und die lraclitionsbe­
wußlen Jäg r beharren auf ihre 
Jagdrechte. 

Auf der , eile der A.M.A. kämpft 
Josc Perc1 Martinez. Er ist ,, ,u­
arda", und mil seinen l ollegen bil­
d l er di ' uniformi rte und be­
waffnete „ mwcltpolizei". Vorbild 
waren die „Ranger" aus den ameri­
kanis hen ationalparks. In cl n 

ommermonatcn sLr ifl er dur h 
die Wälder, um den Brandslift rn 
k ' ine Chan c zu lassen. Zudem ob­
servien er Brutställen von ,reifvö­
gcln, zieht d n achwuchs von sel­
tenen Tierart n auf und b 'lr ibl 
Aulklänmgsarb ' it: In chulen in­
formiert -r Kinder und Jugendli­
che über Zi I und Aufgaben der 

. LA .. ,, i ·llei ht ist das Ranger­
system teilweise auch auf uns über­
tragbar, wenn di · NaLUrparkvcr­
ordnung für uns •ren alurpa.rk 

ltmühlLal kommt", z ·igt sich Jo-

,, alur hulzwachl •n" 
die Aufsicht in d 11 Na­
turgebielen. Doch dies 
bringt Probl mc, d ·nn 

die Leut • hab n keine usbi ldung 
und incl nur mit wenig Kompetenz 
von den ß hördcn ausg stallet. Im 
Fre istaat Bayern laufen derz il er­
st Maßnahmen, um ·in B rufsbild 
„Ran, r" cntst h n zu lass n. lJier 
hat di ' A.M.A. die ase vorn: Ihre 
,, uardas" sind bereit taatsl e­
clicnstetc. 

Nun will di .M.A. noch den 
Touiismus ankurb In, nach dem 
Vorbild des aturparks ltmühlta.l. 
D 'r ist 1969 Naturpark gcword n, 
um di lands hafllich reizvolle Ge­
gend für d ·n Tourismus zugäng­
lich zu ma hen . Das geschah nicht 
fehlerlos , denn das Zaub rwort 
hieß „Erschließung". Johann 
Bau h: ,,Es kam zu ein r Möhli -
rung d r atur, Trimm-Dich-Pfade 
und ampingpläLzc schoss n wie 
Pilz aus dem ßocl n. " eil nfang 
der O r Jahre steht der atur­
schulzgeclank · an er tcr t II ·. Das 

Jos6 Penz Martlnez, ein „Guarda" Im Natur­
park „Sierra de Maria", und seine Schützlinge. 
Die Aufzucht der seHen gewordenen Schild­
kröten zählt zu seinen Aufgaben. 

Nicht nur die Sonne verwlhnt die spanischen Hausschweine. 
Sie leben In freier Natur mit genügend Auslauf. 

Den Nachwuchs brauchen die „Guardas" noch nicht zu 
venorgen, das übernimmt die Muttenau Heber selbst. 
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Los Vellez am fuße des La Muebla, dem Backenzahn Im Naturpark 11Slerra de Maria", Wenn es nach dem WIiien der Verant­
wortlichen geht, soll er bald Ausflugsziel für Urlauber werden, 

Konzept des „Sanften Tourismus" 
oll den Widerstreit von rlaubern 

und Naturschutz lös n. ,.J ein leich­
t s ntcrfangcn", wie Franz hl 
be tätigt. Er i l L ·itcr des 1981 ein­
gerichteten lnformationsz ·ntrum 

aturpark Altmi.ihltal.Jahr fürjahr 
teig n die rlaub rzahl n, und 

trotz gezielter Aufklärung gibt e · 
Problem ·. Immer m ·hr ngler 
und Paddl r bevölkern die lt­
mühl. Die Rad- und Wanderwege 
stoßen in pilzenz iten an ihre I a­
pazitätsgrcnze. Der Leb nsraum 
von POan;,en und Tieren wird da­
durch - wenn auch oft unbewußt -
gestört. Johann Bau h: .,Dies ,]L n 
gewordene Rohrdommel briitet in 
cl m Röhricht an d ·r Altmühl. 
Wenn Angler Jünger in ihr r Nähe 
ind, verläßt sie das Nest für zwei 

bis drei tunden. Dann kühl n die 
Ei r au · und di · Brut ist verloren. 

nd di Kletterer an den Jurafel­
sen 1enretcn die FelscnpOanzen." 
In d n Entwürfen 1,u •in r atur­
parkverorclnung werden nun Ver­
b te rw gen, chließlich gilt di · 
Natur als Rei ·e1iel zu erhalt n. 

Di .M.A. hat jet1t ebenfalls ein 
Infonnationszentrum. Do h mit 
der Eröffoung gibt es chwierig­
k iten. Es fehlt Per onal, für eine 
ausrei h ·nde Zahl an Mitarb it-rn 
ist ni ·ht genügend C •ld vorhan­
den. Im Mai '92 oll es dann aber 
soweit sein. Der „ atur-

Damit ihr 1it •inand r auch ge­
lingt, hat die Europäis he Gemein­
. haft ihren egcn und 0 ine Mitgift 
in Form in ·r finanzi II n ntcr­
stül1.ung g geben: 42.000 Mark. 

un soll der Kontakt intensiviert 
wercl ·n. Bi h r reis n Kommunal-

park Alunühltal" wird von 
Anfang an dab i ein, in 
Aus~tellung raum ist für 
die Bayern reserviert. Im 
Tourismus sehen di 
A.M.A.-Leute auch ·in 

Eichstätt - Almeria: Für 400 
Mark in die Natur „jetten" 

neu Erwerbsquell für 
die B ·völkerung der Pro-
vin1 lmeria . .,In er ter Linie hat 
j doch ler atur- und Land­
schaftss hutz ·incl utig Vorrang", 
meint Johann Bauch. o befürcht ·t 
er k ·ine Tourist ·nmassen und 
Zweckbauten aus Beton in der 
,,Sierra de Maria". 

V 
on ·incr reinen „Zweck­
ehe" will Franz hl - ein 'r 
der Ilauptinitiatoren der 
Partner chaft - allerdings 

ni ht spr eh n. ,,Wir woll n chte 
Panner ein und uns v rstehen." 

politiker, T uiistik- unct For ·tfach­
leutc, Musikgruppen und - w nn e 
nach dem Willen von Franz hl 
gehl - bald auch die Bürger der R ,_ 
gioncn hin und h r. ein Traum ist 

s, daß „sich eine groß Fluggesell­
schaft für die Partnerschaft begei-
tert und verbillig1e Flüge in Icnjc­

weil and ·rcn Naturpark anbi tel" 
- w bu hen in cl ·n lnformations-
1,entren und „ganz sanft natürlich." 
Er te Verhandlung n g d ih n. 
Als Flugpr is sind derzeit 400 Mark 
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Werbegag oder Liebe zur 
Natur? Die Luftverbindung 
zwischen den Naturparks 
Altmühltal und Sierra de Maria. 

Maria de Sierra 

Gründung 
Fläche 

davon: Wald 
Ackerland 

Klima 
Durchschnittstemperatur 
Höchsttemperatur 2 

Tiefsttemperatur 2 

Niederschlag 
Fauna und Flora 

Pflanzenarten 
endemische 4 

Tierarten 
Säugetiere 
Vögel 
Amphibien/ Reptilien 

Sierra de Maria 

30. September 1987 
200 Quadratkilometer 

5 Quadratkilometer 
33 Quadratkilometer 

13,5 Grad 
40 Grad 

-15 Grad 
439 mm 

ca. 900 
4 

14 
106 
8 

1 Der Naturpark hat bisher keine Naturparkverordnung. Sie soll Mitte 1992 erlassen werden. 

im Gespräch. Mit d m „Flugtouri -
mus · soll cli finanzi ·II arme Regi­
on Andalusi n · g stärkt werden. 

in DrahLS ilakt, d nn der billige 
l·lugprci animiert wohl auch wm 
,J 'lt n in di, Natur" - und das un­
terstüt1.t den mw lt chutz sich r 
nicht. ,, Wir woll ·n j clo h nicht auf 
T uC 1 komm raus di L ut nach 
Maria bring'n", versi h rl Franz 

hl, ,,hart Touristen chicke i h 
li b 'ran die I üst ·." 

b •r die fachlich Zusammenar­
b •it w llen di Verantw rtlich n 
auch zu in m tü k „menschli­
ch n Mit inander" in der Europäi­
s h Gemein chafl b ·itragcn. Do h 
di · ,,ehelichen POicht n" müssen 
im Vord rgmnd st ·h ·n: Der 'ine 
will zu Wäldern kommen, der an­
dere will seine erhalt n. 

Klaus Dorsch 

Altmühltal 

25. Juli 1969 1 

3.000 Quadratkilometer 
1.200 Quadratkilometer 
keine Angaben 

7,9 Grad 
35 Grad 

- 28 Grad 
742 mm 

ca. 1.800 3 

ca. 12 

ca.40 
ca. 120 
20 

2 Höchste bzw. niedrigste je gemessene Temperatur in den Wetteraufzeichnungen der vergangenen Jahre. 
3 Ohne Moose, Flechten und niedere Pflanzen. 
4 Nur an diesem Standort vorkommende Pflanzen. 
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Warum als Christ 
die Schöpfung 
schiitzen? 

ndera 
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•• 
Oko-Pfarrer 

Vermittlungsge­
präche in d n 

Pfarrei n w ·tän­
dig, wenn es 

hwi rigkciten b ·i 
mwe!Lfrag ·n gibt 

setzt auf 
Schriften 

- als eine Art ol­
hcl~ ·r. ehr häufig 
bin ich bei den in­
z lnen kirchlichen 
,nippen, und ich 

gehe auch zu Podi­
umsdiskussion n." 

e!: ,, Wirviel Weisungsbefi1gni und 
Einfluß haben Sie in bezug auf die 
Durchführung von \ ; -;, 
U ,II •,~~ 1nwelt1naynah men · __ ·_-:- ~-.; .,· ~ 

ne 't roporkern verwendet und bei 
eubauten Umweltgesichtspunkte 

berücksichtigt. l/aben , ie al-, Umwell­
j)farrer weitergehende Wii:nsche?" 

„Mein größt ·r Wunsch 

•

j wäcc natüdkh dcc, daß kh 
di Kraft hätte und die 
Z ·it, das ,u mach n, was 

i h mir vorstell·: vor allem öfter 
Lusammenkomm n mit den ge­
wählten mwellb auftragten aus 
den ein1.c lnen Pfarreien. och 
mehr würde ich gerne b i Veran­
staltung n der Ämter für Land­
wir1 chaft und der Frcmdcnv r­
k hrsproblematik t ·i lnehmcn." 

' 

Für das Ressort Umweltschutz 
hat das Bistum Eichstätt eigens 
einen Beauftragten eingesetzt, 
der tändig in Kontakt mit den 
Pfarrgemeinden steht. Seit Juni 
1986 nimmt Pfarrer Josef Bier-

in den Gemeinden?" · ..... ·;: · 
, ,,Wir mer- k'j~~rJR.!::f.tJ§~-;i-

chneider (Foto) dieses Amt 
wahr. Er ist Seelsorger der Pfar­
rei Rupertsbuch bei Eichstätt, 
KLB-Diözesanlandvolk-Geist­
licher und erst in dritter Linie 
Umweltpfarrer. 

"'' nstein befragte den 54jähri­
gen Amtsträger über seine Arbeit 
und erkundjgte sich nach Zu­
kunftsperspektiven. 

ei: ,.llerr Pfarrer, Ölwlogif und Kir­
che: WPrden da nicht bloß Worte stau 
Taten vom StajJe/ gl'lassen?" 

-' ,,1 h könnte ·agen: Am An-
1111 fang war das Wort. 

• 
Zunä hst müss ·n natür­
lich die Leute nnn Denken 

- bc n mi1 Worten - wachgerufen 
werden. nd dann hab n wir di 

ufgabc, daß man mit gulem ßei­
picl vorangeht. Vi II icht. könnte 
Lwas mehr gesch hen, aber ins­

gesamt ist doch vieles im 
spräch." 

ez „Wieselten Sie Ihre Aufgabe?" 
„Mein ufgabe sehe i h 

•

• erstens darin, unsere kir b­
liche und hristlicbe Um­
weltverantwortung aufau­

zcigen. Das ges hi ht in ,anzlags­
s ·minaren oder bendv ranstal­
lung n d r Pfarrei n. Zweit ns , 
VcrlaULbarungen nichtkir hli h r 

nippen wahrwn hmen und 
mich him ·r sie zu st 'llen oder 
auch msprechencle Kritik anzu­
bring n. Drittens bin i h auch für 
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• ken halt 

• 
m•hr und 
m hr, daß 

man ni ht hinter je- ' 
den inLclnen ·incn 
P lizist ·n slellen 
kann. Viel wi htiger 
ist aber di B r it­
schafL, für 
fragen eine 
s nsv rantwortung 
zu übcrnehm n." 

ei: ,. ie versuchen als 
gezielt hewußtseinsse 
zend zu Sf'in?" 

l ,Ja, uns gc 
• e ' mehr u1 

• 
•in direkt 

rsa hcnb 
handlung, w il 
das an;,e viel ti fer ·eh n. Di 
Haup1ursach, der mwelq roble­
m i t, daß di Wcneordnung im 
Inn ren des Menschen 'igcntli h 
Lcrstört word •n ist und damit 
auch der mgang mit d r Umwelt 

ft ausan l in Plünderung. I h 1 -
g' bei m incn Bcsin11ungs1.ag 11 
sehr großen W rt darauf, aufzu­
zeigen, wie wir dieser Innenwelt­
verschmutzung II rr werden. Ei­
n Antwort sind da gan;, klar di 
vi 'r I ardinaltug nden und di 
drei evangelisch n Rä1.e. " 

ei: .,In mancher Pfarrei des Bistums 
Eich.stät/ werden die Fledermäuse im 
Kirchturm geschützt, Grabkränze oh-

e~: ,. Deshalb haben Sie vorgeschlageu, 
einen Arbeitskreis mwelt auf 
Bistumsebme zu gründen. Wie soll 
df'r einrnal aussehen?" 

,, Ich häu ' hi r dann Hel-

•

' fcr. Wir würden Leut au · 
den v rs hiecl nslcn Kr i­
s n h r inbringen: Land­

wirt5 hafl, Industri , rb it r­
schaft, Frci7citverbänd . G mcin­
sam würden wir überl gen, wie 
wir die nstöß , cli von der I ir­
che komm n, mehr in di · Tat um­
setz n . Ich hoffe, daß in b gei­
st rtes Team für den mw lt­
schulz ntstcht." 

et ,, \'ielen Dan// Jü.r das Gespräch. " 



Fortsetzung von , eile 25 

M
an hat au h VerpOich­
tungen profan 'r rt. 

Die th ologis h 
wie theor ·tis he 

Kon qu nz, di Umw lt ;,u 

chüuen, i t in der prak1i­
s hcn RealiLät noch lang 
k •ine elbs1verstänclli h­
keit, ·ondern nlaß für die 
Kirch , elhi he orm n 
au zust 11 n, in schöp-
f ungsfrcuncU D nken 
und ·inen un ewußt ·n 
L ·bensstil propagi ren. Das 
schließt auch las rnst · Be­
mühen um , rcchtigk it 
und Friecl n ein, Faktoren, 
cli für da 1 i hg wi ht 

chöpfung 

Grundprinzipien 

D r L itsatz dabei lautet: ,,Mit I Iil­
c, der rnen hli h ·n Vernunft Ma­
ximen für das konkret, I land ·In in 
der W •lt cnlwick ln." Bi h r 
äuß rt sich das in einer grundsätz­
li h n Überlegung: nämlich all 
Leb nsberei h , in b sonder' 
Wirt haft und P litik, kirchli h r­
seils nach d n Kriterien der m­
welterhaltung und d 'r 01ialg -
rechtigkeit zu üb rprüC·n. Do h 
damit ni ht g nug: di Frag nach 
d r G n rationenverträglichkeit 
und die hance zur ertiefung d r 
inL rnational n Bezi hungen oll 
benso berücksi htigt werden. (Zu 

d n global- .. kologi h n Zusam­
menhängen si hc d n Bericht auf 

eil 32.) 
Mit sol herl i W rteford •rungen 

wendet i h di katholis he I ir he 
an di Ge ellschaft und d r n 
Amtsträger. D h di brau hen 
i h dur h da ,es tz d r I ir h 
hnehin nicht verpni ht l zu 

fühl n. So kann der hwerpunkt 
d r kirchlichen inOußnahme 

Kardinaltugenden 

ni ht im bloßen !Iinwei cn au in 
List von •rha.ltcnsnorm n lie-

n. In der Praxi · i, t es ache der 
Kirch nmitgliecler, di L iLSät..:e zu 

Das aber s h int nicht zu g lin­
gen. • nergicsparlamp n, verrin­
gert -r I l ·izölv ·rbrauch, Müllsor­
tierung, mweltbibli thcken und 

Aktionstage zur B wah­
rung der · h"'pfunr in 
d ·n Pfarrz ntren hab n 
·h ·r exemplarischen ,ha­
rakter. ufru~ der Kir-
be, wm Beispiel b reit 

1u ein, ,,d n Prei. für 
höpfung ·fr •uncllich 

produti rt und damit -
wohl vor r l no h - teure 
Produkt· 1, 1 b zahl n", 
v ·rhall n weitgehendst. 

Neue Spiritualität 

>b n d m malmend n 
Zeigefinger t ·ht ab r 
auch das Angebot einer 
n 'uen piri1ualität. i 

Zeidlnung C',eraJd H,mmelein oll geprägt ein von der 

realisier n. ie sind schli ßlich 
selbst in T ·il cl ·r ,esellschaft. 

Dazu forden Mull r Kirch zwar 
au[', ab r mit LU wenig Elan. D nn 
von ein r mitreißenden Vorbild­
rolle der , ·istli hk it i. 1 selten et-
was 1.u , di ' kir hli hc 
„ ff ntl' a t gibt eh r in 
s hwacl nd das, ob-
wohl selbst der at d n Einfluß 

Gesinnungsanwältin 

Das Bundesumw ltmini terium 
pri h1 d n hristli hen Religion -

gemein chaflen nämlich ine „mit­
telnd und mahnend' Funktion'' 
in der G ·sellschaft zu. ' o versteht 
sich di Kirche in D 'ul chland offi­
zi ll als„ nwfütin der höpfun ". 
Die em An pruch kann ie j do h 
nur dann rerecht werd n, wenn 
ich aus der hwerpunktmäßig 

theoretisch n ,rundlag ndi kus-
sion di ntspr ·eh 'nden prakti­
, eh n I onsequ '117 n rg b n. 

Freude und Dankbark it 
ül er das ,esch nk d r göttlichen 

chöpfu11g. Di, Folge die er g is1li­
hen l Ialtung ist 'in neu r L b n ·­

slil, d r si h im konkret>n politi­
s hen wi' privaten Engag ment für 
die mwclt üußcrt. Doch verbreil l 

pirituafüät bislang nur 
in nü htern n Bis h fsschreiben, 
die in '11 b gr nzten Leserkrei · 
hab •n. 

Das nliegen der Kirche ist ernst. 
Ein Öko uitid soll verbind rt w ·r­
den, d ·nn „das End cli ser W lt 
dürC n ni ht wir herb iführ n", 
h ißt es in der Erklärung „Zukunft 
der chöpfung - Zukunft d r 
M ·n chh it". In di '111 hreib n 
wird auch auf cli altbekannt n 
,,Kardinaltugend n" und Ratschlä­
ge des Evangelium , die sog ·nann­
ten „evangelischen Räte", hinge­
wiesen. Wer i h nach ihnen aus­
ri htet, betr ibt au icht d r I ir­
ch · aktiven mwelL ·chull. Das zu 
tun, li gt in der Freiheit cl s in7 1-
nen hri tcn. 

Stanislaus Kossalwwski 

Evangelische Rite 
* Maß: Teilen stau wrgeuden ockr hurten. * Armut: Unniitigc Bedürfnisse einschränken. 
* Klugheit: Vernünftig und weitblickend handdn . 
* Starkmut: Zivilcourafic. ervcn behalten. 

Gerechtigkeit: Die· \\ ür<le des Menschen achten, 
nicht dem Egoismus verfallen. 

* Gehorsam: Sid1 etwas sagen lassen, statt auf den 
eigenen Lclwnsentwurf hdmrren. 

* Jungfräulichkeit: Sinn gewinnen für die Schönheit 
dessen, was man nicht h<.·tiihrt und hcnulzt. 
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Viel Geld für grü1 
Als ausgerechnet 
ein Holzimpor­
teur bei Green­
peace anfragte, 
ob die Organisa­
tion ein Vorwort 
zu einem Buch 
über Tropenholz 
verfassen könn­
te, blieb den Ver­
antwortlichen 
fast die Spucke 
weg. Seither sind 
zwei Jahre ver­
gangen und 
derart skurrile 
Angebote sind 
an der Tages­
ordnung. Das 
Zauberwort heißt 
,,Ökosponsoring". 
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G 
re npcace, Robin Wood, 
d r Bund für mwelt- und 
Naturschut1 (B ND) und 
and r rganisaLionen, 

di sich für li' mwclt stark ma­
chen, werd n von d ·r Industri ho­
Ocn. V m hemal groß n egner 
sind si zum gefragt n Kooperati­
on panner d r Wirtschaftsunt r­
n hmen aufge tiegen. 

eit cnsib1 Verbraucher Wert 
auf „Öko" und ,Bio" legen, sehen 
viele mcrn hm n ihre Pfründe in 

fahr. Und hurtig wird all nthal­
bcn d r mwclts hut1. auf Firmen­
fahnen und Produkt ·tikell 'n ge­
schrieb n. 

Clev r Werb stral gen ·eh n in 
mwcll-Aktivisten pot nliell Wer­

beträger. Ern tzunehmen i ·t das 
Engag m 11t ni ht imm r. 

Ein chweizer usrüster für Kl t­
L rg räte, heißt es bei Robin 
Wood, hab, ihn n angeboten, ·ie 
mit all 'ffi auszustatten, was si' für 
ihre sp ktakulären Aktion n -
Kraftwerksbesetzungen, D -
monstration n an Kühltür­
men und l aminen - b ·nöti­
gen: huh · und noraks, 

il , Hak n und Ösen. 
D r s blaue chweizcr hall 

sich twas dabei gedacht: In 
zahlreich n Press - und Ferns hbil­
d ·rn hätte er sein Firmenlogo an 
'inern schweißgebad L n mwclt­
kl tterer werb 'wirksam einem Mil­
lionenpublikum präs nti ren kön­
n '11. Do h Robin Wood 1 hnt ab. 

◄ in „ ein" aus der Bremer Z n­
trale von Robin Wood erhielten 
auch ein R ifenherstell r und der 
japanisch EI ktronikries 'ony. 
Wollte der eine eine r ·nnpi­
stencrprobt n R 'ifen an d n Ein­
satt.fahrz ug 'n montieren, hält 

ony g rn ' ein kompl ·tte Kom­
munikationss st m in ·talliert. 

Ein Flugzeug-H r t ller wandt 
sich an r enpeace mit cl m 
Wunsch, ,.do h in irg nd iner 
Form zusammenzuarbeiten". Die 
1 lamburger jedoch entzogen sich 
dies m Umarmungsver u h. 

Nicht umerstütL n wollt d r 
B ND die Einführung eines piel­
automat n mit mweltthema. Mo­
ralische ründ und in unver­
trägli hes lmag war n au -
schlagg b nd für die bleh­
nung. 

Daß für di Indu­
strie d r W ttb -
werbsvorteil gen -
rell an erster teil 
st ht, i durchaus 
1 gitim, m ·int Andreas Fuß r, 
Pressespre h 'r und ß D-Abfall-
xp n in Bonn. 

U 
nd trotz manch zwei~ lhaf­
t.~n Engagements, wollen 

kol gen und Jndustri an 
·inem lrang zieh n. Im 

Dialog mit d 'r Industrie si ht der 
B Deine groß hance. Üb 'r ei­
n · I oop ration könn n grüne 
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1es Image 
Ideen in ein nl rnehmcn einge­
schleust werden, ist in direkter 
Einfluß möglich. Hubert W ' inLierl, 
Vor it1.cnder d , Bund atur­
sch uLL, bekannte, daß er öfter mit 
Managern als mit Politik rn 

·pricht. Einen Ver uch, di 
Zusammenarbeit 

für beide 
e i te n 

möglich t 
fn.1 htbar ,u 

r ·s tatten , 

stan ten B D und die 1-1 rti 
I auf- und War nhaus ,mbl I im 
Juni 1989. ß D-Mitarb it r grif­
fen in cli Regale d -r Kau(häus ·r 

und halfen b i der mstcllung auf 
umweltfreundliche Produkt , Her­
tic griff in die Kasse: Beim V rkauf 
von Einkaufsbeut In aus Baumwol­
le venicht · t II •nie auf Profit, 30 
P~ ·nnig pro a k geh ·n als pend 
an den B D. 

A
uf 100 lillionen Mark 
chätzt das „ 1anager-Ma­

gaLin '' in einem Sand r­
heft 1991 di • bund swci­

ten Ausgab n für Öko- ponsoring. 
Da cntspri ht incm Anteil von 
acht bis z bn Proz nt am gc amten 

ponsoringvolum n; di • T 11d nz 
ist steigend. 

,,· mweltschut1 avanciert mehr 
und mehr ,ur ,h [ a he" , diagno­
sti1,i n Dr. eorg Winter, der II r­
ausgeber und Mitautor des Bu h s 
.,Da umwellfrcundlich nt rn h­
mcn". AJs orsitzend r des „Bun­
desdeutsch n Arbeitskrei e für 
umwcltbewußtes Management" 
(B. . .M.) sieht Wint r ·in sinn­
volles Öko- ponsoring nur in V r­
bindung mit d 'r ent ·prechenden 
Firmenphilosopbi . 

,, mweltorienti rLc ntcrneh-
mensführung kann cl n nter­
n hm nserfolg in doppelter Hin­
sicht förcl rn", agt Winter. cb n 
lmagcg winn und besseren Markt­
chan •n sei ·n auch Ein parungen 
möglich , b ispicl w is durch re­
duziert n Was er- oder Energi ver­
brauch. 

Erfolgreich vcrlid~n di B -
mühungen des utomobilkon-
1crns F rd,dermitdcr tiftungd s 
,,Europäis hen mweltpreisc " 
gl ·i h mehr re Fli gen mit einer 
Klapp chlug. 140 000 1ark zahl­
t • Ford für rganisation und Preis­
g !der, für di Vergab· wstänclig 
waren vier mweltorganisation 'n: 
der ß ND, der Deutsche Bund für 
Vogels huti' (DBV), der Deutsch 

Natur hutzring (D R) und di 
Deutsche mw lthilC •. 

nd wenngl i h der B D-Vor-
itL nd llub rl Weinzierl voll­

mundig erklärt: ,, Der 10-Mark­
S hein iner armen R ntnerin gibt 
un m ·hr l raft, uns schütz nd v r 
Bäume zu st 11 · n, a ls d r steu rab­
tug fähig he k eines lndu trie­
bctrieb s, der dafür ine ,cgenlei-

Bierotop: Die 
Brauerei Feldschlöß­
chen stiftete einen Na­
turschutz-Preis (25 000 
Mark). Potentielle Trä• 
ger: Naturschützer in 
Niedersachsen, Magde­
burg und Halle. 

Auerhuhn: Der 
Computer-Produzent 
IBM sponsert mehrere 
Projekte. IBM-Profis 
weisen Ökologen in die 
Datenverarbeitung ein. 
Derzeit unter anderem. 
Kooperation mit dem 
Naturpark Bayerischer 
Wald. Geplant ist die Er­
stellung einer ökologi­
schen Datenbank. Zum 
Schutz der seltenen Au­
erhühner erhielt die 
Münchner Wildbiologi­
sche Gesellschaft 
150 000 Mark. 
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Affig: 
Der neue Manager kauft alles -

auch die UmweH. 

Bio-Beutel: Die 
Hertie Kauf- und Waren­
haus GmbH verkauft Ein­
kaufsbeutel aus Baum­
wolle: Pro Sack gibt es 
30 Pfennig für den 
BUND. Summe bislang 
rund 300 0 O Mark. 

Praktikum: Die 
Commerzbank ermög­
licht ein „Praktikum für 
die Umwelt". 25 bis 35 
Junge Leute jobben in ei­
nem Nationalpark, die 
Bank zahlt. Bisheriger 
Aufwand: rund 400 0 O 
Mark. 

Wasser: Der 
Verband Deutscher Mi­
neralbrunnen kümmert 
sich um das Wasser. Un­
ter Beteiligung des Deut­
schen Naturschutzrings 
(DNR) und lokaler Um­
weltverbände wurden 
Renaturierungsprogram 
me gestartet: pro Aktion 
gibt es 1 0 000 Mark für 
Flüsse, Bäche, Seen und 
Moore. 
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slung verlangt" - auf di Wirt chaft 
wird r wohl ni ht verzichten k ·· n­
nen. D nn au h der ß D 
b nötigt für eine zahllosen Akli­

ld. 
Probt m: ,,Die Mitgli -

derzahlen stagni 'r ' n", agt der 
Pres e pre her des bayeris hen 
Landesv rbandes, hristoph 
Markl, der ein unmittelbare pon-
oring eher sk ·pLisch b tracht t. In 

sein m Landesverband werde das 
Th ma momentan „heiß di ku­
tiert '; man ei ich in dies r Frag 
nicht einig. 

efährlicl , so Markl, sei n vor al­
lem di mögli he bhängigkeit 
von d r Industrie und die Ver-
0 chtung mit wirtschaftlichem 
Wachstum: ,,Wenn denen era­
de nicht paßt, g ht e uns 
·chi ht". Zudem fürchtet er wie 
vi Je Mitgli der inen ·rlust der 
Glaubwürdigk it in der ffemlich­
keit. Bei •in r d r nä hstcn Dei -
giertcnversammlungcn soll in 
Grundsatzpapier w di ·cm Thema 
erarbeitet werden. 

Bislang beschränkten sich der 
B D Bayern auf projektbezoge­
n Zusamm narbcit. Da · .,Projekt 
Biber" zum Beispi I wurd durch 
·in Da hli gelwcrk unt rstÜlll, 
das ' O nanme „Bib r · ·hwänze" 
für Hau ·däch r produzi rl. 

Der Bonner J lauptverband hing -
gen haL bereits ein grund1 gende 
I nzept: Ein Öko- ponsoring her­
kömmlicher Ma hart, h ißt s da, 
lehne d r B D trikc ab. Nur 

w nn di Kooperation in n kon­
kr ten Vorteil für Natur und m­
welt bringe w llen i h cli' ß nn r 
darauf inlass n. 

Di Hamburg r mw ltorganisa­
tion Cr npeace, cl r nach einer 

pi gel-Veröffentlichung lässiger 
mgang miL Millioncnb trägen 

vorgeworfen wurde, vern int jecl 
Form der direkt ·n Zusamm nar­
b it. Das war nicht imm r so: Im 
Rahm II d s Kawana-Proj kts zum 

hutz der Lederschildkröten in 
Französisch- uayana wurden die 

mweltschütlCr von Optik r Fiel­
mann untcrsLÜllt. Fielmann pries 
s in • ngagement in mehreren An­
z i n, die Prc sc reagi rt po itiv, 
die Kampagne war in Rie en r­
folg. reenpeace nimmt mitller­
w il nur no h penclen an. 

G 
lei hes verlautbart cli Bre­
mer Zentrale von Robin 
Wood, di lb t bei p n­
dcn bi weil n mißtrauisch 

in reines wissen erkaufen kön-
n n. 1 in Hamburger Kafö -Im­
porteur ~O 000 Mark auf das Kon­
to der rganisati n überwie , 
forscht n di Brem r nach - und 
wurden fündig. Der UnLernehm r 
haue in Mexiko ein lbsthilfepro­
j kt dortig r l af~ cp0anz r zer-
. hlagen, um sein igen n Boh­
n n g winnbring ndcr w imp r­
tieren. Robin Wood r ichte die 

pende w iter: an die mexikani­
hcn Bau rn. 

Rainer Rohstock 



Vom Jäger zum Sammler 

s eil dreieinhalb tund n 
sitzt r unb weglich neb n 
d r stark befahr nen Bun­
des traß . uf' priLzend r 

Dre k und Auspuffgase s heinen 
ihm überhaupl ni hts auszuma­
chen. Nicht inmal vorbeifahr n­
d Laslwagen ehre ken ihn auf. 
Die Rede i t vom Mäus bussard, 
d n wir üb rall auf' den Begren­
zungspfost n an uns ren Land­
straß n hock n h n . 

D r reifvogel wart t auf' Beule, 
die ihm d r Zufall b s h rt. An 
der Bund sslraße find n ich häu­
fig überfahrene Feldmäuse, bi -
weilen auch mal Kanin hcn. Bus-
ard ernähren ich sowohl von 

Aas als au h von d r Jagd auf 1 -
b nd Tier 

Allerding 
Feldmäus 

ind immer weniger 
zu finden. Bedroht 

wird der ager jedoch nicht von 
s inem natürlich n Feind, dem 
Mäusebussard, sond rn von in r 
anderen p zies: d m Menschen. 

Di Feldmäus f',_ ll n d n Pe ·lizi­
d n zum pfer. I aum in Land­
wirt verzi hlet heutzutag auf d n 

insatz die er chädlingsbekämp­
fungsmittcl; falsch verstand n 
land haftsausräum nd Flurb -
reinung zerstört den natürli h n 
Lebensraum der F ldmäus . Im 
Frühling werden mit der Egge die 
wenigen Hüg lbaut n, die d r 
Laie meist für Maulwurfshüg 1 
hält, infa h inge bnet. 

Für di Landwirt i l die F ld­
maus, au h Wühlmau genannt, 

in hädling, weil sie aatkörn r 
frißt. Deshalb ist d n Bau rn nicht 
viel daran g 1 gen, den Bestand 
der F ldmäus zu rhalten. o ver-
chwindet nach und nach di 

Hauptnahrungsquelle d Mäuse-
bussard . Der V rsitzend d 
Verband s deut~ her Biologen, 

Warten auf totgefahrene Vögel 

Dr. I arl Daum r, m inl zur itua­
tion d s h imis hen Raubvogels: 
.,Die Tiere komm n in ahrung -
konkurrenz, und das wird durch i­
ne V rhall nsänderung ausgegH-
hen. Das Tier lernl in reichhalti­

ges ahrungsgebot an vi !befahre­
n n Lraß n kennen und l llt si h 
darauf ein. rmal 1-weis wird ein 
Bussard k in Amseln fressen, ab r 
wenn eine Ams I in ine Wind­
schutt ·eh ibe Oiegt, dann holl er 
·ich di .'' 
Ein and r r Kenn r cl r Vogcl­

w lt, Willi R inbold, der Vorsitzen­
d des Landesbunde, für Vogel­
schutz, d ul t das Verhalt n der 
Ti re älrnli h, mit inem nt r­
schiecl. ein r Meinung nach war­
tet der Räuber n ben d r traße 
auf'leb nde B ute: .,D r Mäusebus­
sard isl ein nsitzjäger. Um sich vor 
Feind n zu s hi.ilzcn, braucht r ei­
ne Lell , wo r alles überblicken 
kann. Auf Bäum n kann er nicht 
ganz ob n sitz n, w il di Äste zu 

dünn sind. Ein traßenb gr n­
zung pfo Len wird von seinem ln­
tinkt als n itz erkannt, deshalb 
itzt r dort ofl auf der Lauer. Ei­

nig• Landwirt , mach n si h ein 
Verhalten zu Nutze und Sl II n 
HolzpC st n an ihr Felder. Dort 
läßt i h d r Vogel dann nieder 
und wart tauf die F ldmäuse." 

Aber Reinbold räumt au h in, 
daß der Mäu ebussard in sein r 
Funklion al Aassammler die Er­
fahrung gcma ht hat, daß n ben 
vi lb fahr nen traßen mehr tote 
Vögel zu find n sind, als in freier 
Wildbahn . ,,Mit d r Zeil ver· hiebt 
ich die rt der ahrung be chaf­

fung immer w iter in Ri hwng 
as, ni ht zuletzt weil immer weni­

ger Feldmäu ·c zu finden incl." 
Wird der Mäusebussard als zu 

ein m r in n Aasfress r, weil d r 
Men h sein Exist ntgrundlagen 
terstört und ihm gl ichz itig unbe­
absichtigt eine n ue al1rung -
quell li C rt? 

A 
u[lange i ht könnte man 
sogar in genetis h Ver­
änderung rwarl 'n, di 
d m Vog l kürzer Flügel 

besch rt. Ein Raubvog 1, d r nur 
no h am traßenrand sitzt und auf 
B ut wanet, wird b i d r B rgung 
eine Opfer von d n lang n 
chwingen her behindert. Viel­

leicht entwickelt ich das Tier dann 
zum I annibalen, der Artg nassen 
frißt, di b im B rgen anderer to­
l r Vögel elb ·t überfahr n wor­
den ind. Da ehvermögen wird 
immer w it r abn hmen. tatld s­
s n entwickelt da Ti ·r viell icht ei­
n n äureschutzmantcl gegen 
Kohl ndioxid. der stirbt in­
fach aus, wi vor ihm viel and 
Art n , denen d r Mensch in e-
hege gekomm n ist. 

Heinz Hollenberger 
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Selbstmörder 
Ozonloch « ► Energiekrise « ► Treibhauseffekt « ► Üb 

)( Überbevölkerung, 
Armut und Hunger 

g nannt n 
mwcltpro 

bensstils un 
Indu ·triegescl 
b ispielswei c 
mehr als in ß W lt. 
Das bcdeut , a1> B -
völkcrungswa die mwelt ni In 
b last 'L 

Di Frage ist, ob diese mweltprobl 
tatsächli h auf dem · normen 1 

li h n Ansturm b ruh n? Oder 
falsch Politik dafür vcrantw 

Di jährli h 11 Kost n de 
g n n Programms ,ur B •kä 
Wüstenau br ·itung in „ thi 
·prechen d n Militärausgab 11 

men Landes für ganL ,wei Mona 
von dem C ·lcl, das d r Bau •inc 
gen J lawk-FlugLeuges vers hling 
t n 1,5 Million n M ns h n de 
W ·lt für den Rest ihres Leben 
Trinkwasser genießen. 
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)( Waldrodungen und 
AusbreHung von Wüsten 

Vor 
hört 

und 80 r Jahren 
„ ormarsrh cl ·r 

mittlerweile nicht 

e tw ·it in akut ·s Prob) m, 
Landwirt · haft in allen sechs 

Kontin nten bedroht. Der ntcil d •r in 
der Landwirts haft Tätig n sinkt, 
während immer mehr M ·ns hen sich 
v n d ·n Ernt ·n ·rnähr n müss ·n. o· 
Folge i l in int n i\cre ut,ung der 
Böden, häufig für 1onokulturen, wa · die 
ßöd n 1Usättlich auslaugl. Hin,u 
kommt, daß die Böden clur h die 
,ung d · r Wfüder cl n llalt ve 
dur h Wind und Wasser · 
den. 

Di rsa hen für cli 
sind w ·ithin 11nb trit 
,cn kommerti ·II ' 
Waldflä hen ab, tum an 
die taaten msi cllungsprogramm ·, b •i 
d ·n ·n Wald in komm •r,,:i II • Agrar­
Oächen umg wandelt wird; so gewinnen 
sie Kapital, um ihr uslandsschulclen 
zu bezahl n. 



in Menschheit 
rbevölkerung ~ ► Armut ~ ► Hunger~ ► Waldrodungen 

7U in m weiteren 
c1 ·r rseuchung cl r 
deckt di erbrennung fossil ·r Brenn-

ff • 90 Pro7ent d s W ltcne1·gicbe­
rfs. Die •imige ·rn t7un hmende Al­

tcrnati\'e st ·llt bisher die Atomkraft dar, 
die all rding · für M n h und alllr 
ni ht weniger ri kant i ·t al di her­
kömmlichen En ·rgi ·gewinnung. 

mweltproblem · las cn si h ni ht auf 
b stimmt Länd •r in ·ngen . Wis cn­
s haftlcr sprc hcn von ·in ·r W ltproblc­
matik, di mwelt-, ncrgi -, ß völk ·­
rungs-, Ernähn111gs- u11d Entwi klungs­
problcme miteinander verknüpft. llin1.u 
komm n der rt nrückgang, di • Trink­
und Me ·n"assen rs u hung, di ' Müll­
und bwas ·erprob! •matik , owi • der sau­
re Regen und der ;iftmüll. 

nt -rschicd •n werd n all di ·se Pr -
bl •m nur in ihr ·r Oiingli hk it und d •r 
akuten Bedrohung für den Menschen. 

)( Ozonloch und 
Treibhauseffekt 

Die gl bal 
ver •inigt, wird b i d r ßetra htung von 

,onlo h und Treibhau effekt beson­
d rs cl utlich. E i t ni ht mehr d r Tan­
k ·r Exxon ald 1. im w it entfernt n 
Ala ka ocl r der „ lt ppich im P rsisch n 

olf, soncl •rn inc nah • B drohung, di 
ni ·ht von incr Firma oder ein m Land 
allein b wältigt w rd n kann. 

Politiker, Untern hmer, Jour­
nalisten, Bürger - wir alle se­
hen Umwelt obleme meist 
nurpunk lo und 
vernetz 
uns 
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Die letzte tausendstel Sekunde 

Denken wir uns die Geschichte des Universums als einen Tag: Der Urknall dauerte nicht 
besonders lange, schon vier Sekunden nach Mitternacht bildeten sich Atome. Nach eini­
gen Stunden gab es Galaxien; unser eigenes Sonnensystem taucht gegen 18 Uhr auf, Le­
ben entsteht um 20 Uhr. Dinosaurier kommen gegen halb zwölf und sterben vier Minuten 
vor Mitternacht wieder aus. Kurz bevor der Tag zu Ende geht, lernen unsere Vorfahren, 
aufrecht zu gehen. 
In der letzten Tausendstelsekunde vor Mitternacht macht sich der Mensch die Erde unter­
tan. Kurz vor O Uhr - Im Jahre 1985 nach unserer Zeitrechnung - entdecken amerikani­
sche Wissenschaftler, daß die schützende Ozonschicht über dem Südpol langsam 
schwindet. Jetzt beginnt der Mensch zu erkennen, daß er vielleicht keinen weiteren Tag 
mehr erleben wird. 
Wenn die Geschichte ein Tag wäre, ist sie praktisch schon vorbei. 

Die unosphär i L ine gasförmige llüllc, di die Er­
d umgibl. Be timmle a e in dies r HülJ - vor all m 
l ohl ndioxid - nehmen ein n T il d r onnenslrah­
lung auf und rwärm n so di b rCläch d r Erd'. 
eil der lndu triell 'n R volutionjedo h hat der Ameil 

von 02 in d r tmo phäre um 25 bi 30 Pr zent 
zug nommen. V rantw rtlich dafür ist vor allem die 
Verbrennung von J hl , as, 11 lz od r Öl. Zur Z ·it 
d ken di e fossilen BrennstofC· 90 Prozent des Welt-

n rgieb darfs. 
Mil Hilfe von Klima-Modellen h, b n Forsch r aus­

gere hn t, daß di milli rc Temp ratur au[ d r Erde 
bis zum Jahr 2030 um 1,5 bis 4,5 Grad clsius st igt. 

it d r I tztcn Eisz it v r 15 000 Jahr n hat di T m-
p ratur nur um zw i rad zugenommen. JnC lg der 
Erwärmun r sleigt d r Meeresspiegel um 

twa ein n M t r an. Üb rschw m-
mungen und region ' imaveränd -
rungen w r l. Di Korn-
kamm rn i erika und i1 
der kra nt austrock 
w durch m die weltw 
Nahrungsmitt lv rsorgung in e 
geri te. 

Das tödliche Loch 

llte di 2-Konzentration auch w 
hin ansteig n, befür hten Fachleut in n T mpcra­
turan ti g um weit üb r 5 rad und das bschmellen 
d s polaren • is s. Dann würd n tieC rliegend ebie­
t überflutet, und da Ruhrgebiet würd zur ord­
seekü t . Derartige II rrorvision n weisen andere 
WissenschafLJ r al sp kulativ zurü k. D r M "nsch 
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muß abt:r ni ht nur di ung sund 2-Konz ntrati-
on verantwort n. Au h Fluorchlorkohl nwass rstofC 
(F KW) hat er entwick lt - als Tr ibgasc in pray­
dos n od r für Kühlschränk, und Klimaanlag n. Iro­
nie d r C • chi ht : Zum Kühlen rfunden, rwärmen 
sie heute die Erd . D nn F I W i t 15 000mal so 
,,lr ibhauswirksam" wie ein 2-Molckül. 

Erst wenn der letzte Baum ... 

- n I rmonoxid - als in n cl r Hauptschul-
di macht. Ungefähr · r über der 
Er lu kt das in r r t giftig 

Ozon in n d n ultravio-
tt n B ta hie nd hlor-
monoxicl z rstören dies chützende 

hicht. Nimmt di zon chicht ab, 
gelangt imm -r m hr trahlung auf die 
Erdob riläch und somit auf di 
m ns hliche Haut. Bish r fand n F r­
·cher das Phänome r 
üb halbkug 

trali nittl rw 
Haut d r We 

omme mgen 
chafen und n. 

Doch au h für di di ht r b si dellen bi I d r 
nördlichen H mi phär hab 11 di Wiss ns haftlcr 
jetzt Alarm g chlagcn. Nach n uest n Messungen 
könnte di ' zon hicht hi r am End des Winters von 
bish 'r a ht um 30 bi 40 Prozent vermindert sein. Die­
se W rt sind 110 h höher als im üden. Die Folgen in 



den clichtb si delten lndustri ländcm sind kaum ab­
zus hätzen. Es ieht au , als würden Ozonloch und 
Tr ibhaus fC kt auf di zurückfallen, di verantwort­
lich sind - di lndu trieländer. ' i verursach n üb r 65 
Prozent d r 2-Emission n. In m rika liegt d r 
Pro-Kopf-Verbrauch an Energi bei gl i hem Leb ns­
standard ogar doppelt so hoch wie in cl n wc teu­
ropäischen Länd rn. 
Auch in den sog nannten Entwi klungslänclern 
tößt man hr leicht auf' V rknüpfung n mit d n b i­

den „Großen" der Umweltbelastung. In diesen Regio­
nen wcrd •n jührli h mehr al lf · 1illion n II ktar 
Wald v rni ht ' l. IIochger chn L auf 30 Jahre ent­
spricht das der Fläch Indiens. Da Fatal b i die en 
Rodungen i l , daß in roßtcil des Holzes verbrannt 
wird. C 2 wird so nicht durch Photosynthe e und 
pflanzlichen toffwechsel abgebaut, ondern durch 
Verbrennung noch vermehrt. 

chätzung n zufolge kommt ein icrtel 
der weltweiten 02- ' missionen aus 
den Waldrodungen. lm Falle der 
Entwicklungsländ r i t es die 
Hälfte und in Lateinamerika und 
einigen R gienen in üdosta ien 
verursachen di Rodungen dr i 
Vi rtel der Emission n. 

Trotzdem I iden nach hätzun­
gen d r Vcreimen ationen mehr 
als 100 Millionen M nschen unter tar­
kem ßrennholzmangel. Für eine weit r 
Milliarde wird s immer schwieriger, Holz zu be-
chaffen. 
1950 bedeckte der Tropenwald 15 Prozent der Erde. 

Wenn wir ,lück hab n, so schätzen Experten, werden 
e · im Jahr 2000 gerad no h sieb n Prozent ein. Das 
Waldrodungen hab n natürli h noch and re rsa-
h n. ck r- und Weid flä hen werden immer inten­

siver bearbeit t weil imm r mehr M nschcn ahrung 
brauchen. roßflächige Siedlungsprogramme müssen 
immer mehr Menschen Platz haf~ n, und immer 
m hr Mens hen brauchen l Iolz zur gewerblich n ut­
zung oder als Energi quelle. 

Überbevölkerung und Umwelt 

Immer mehr M n h n brauchen immer mehr. Hier 
eh int d r rsprung der sch inbar unkontr llierbar 

beschl unigcnd n Ausbeutung d r atur tu liegen. 
a h hätzungen d r Vereinten ation n \ ird die 

W ltbe ölk rung im Jahr 2000 um 1 bis 2 Milliarden 
auf 6 bi 7 Milliarden M nschen angewach en sein. 
Mehr als 90 Prozent di e Wa h tums wird si h auf 

S hs Millionen H klar landwirtschaftli h nutzbarer 
Flä h in d n Tro ken ·ebieten der Erd verwandeln 
i h alljährlich durch fals he oder übermäßig Nut­

zung in Wü ten. 

Suche nach Schuldigen 

Müßig eh int die Frage nach huldigen, di ich um 
cli Wi d rgutmachung kümmern müssen. chon aus 
rein f1nanzi II n ründen sind nur die Industrielän­
der d r we tlichen W lt datu in der Lage. Daß ic auch 
zu inem großen Teil die V rantwortung für di Zer-
törung tragen (au h in d n Entwicklungsländ rn), 
tcht auf inem anderen Blatt. 
Der Dru k d r „Drilt n W lt" auf di mwelt wird 

durch die st ig nde Bevölkerung zunehmen. 
Während in uropa v r u ht wird, d n Folgen de ei-

g ncn Handelns H rr zu w rden , beginnt 
man in hina, jetzt er l F KW 

herzust llen. Auch di industriell 
Entwi klung di s r Länd r Lützt 

ich -wie inst übrigens au h die 
uropäische - auf di utzung 

von J ohle. oll man die en 
Länd rn ihre Entwicklung ver­
bi tcn, ocl r ollt man ihnen 

helfen, di alten Fehler der In­
dustri nationen zu meid n? 

Macht man ich die Lage der Erd 
bewußt, hwi1Ten Millionen und Milll-

ard n durch den Kopf; chätzungen und Wirk­
lichkeiten b wirken Resignation und Ohnmacht. Hin­
zu komm n noch di Ver eu hung d Bodens, di 
Krise der Me r , da Aussterben der Arten, und und 
und ... 

Die Zeit läuft ab 

Die Erde hat knapp 24 tunden hinL r sich. Aber es ist 
ni ht m hr nur fünf vor zwölf. Wir haben viell icht 
no h den Milliardsten Teil einer ekunde Z it. Das ße­
wußtwerd n und Bewußtma hen dieser Tatsache ist 
das •ntscheid nd . Und nicht ander s i l dem ge­

h hen , d r hier angekommen ist. 
,, lobal denken und lokal handeln" ist ein in m­

w ltkreisen häufig gehörte hlagwort. Und m hr 
könn n wir letttendlich nicht tun. ,, lobaks handeln" 
müss 11 wir d nen überlassen, die wir dazu für fähig 
halten. Wir müssen ihnen nur ständig zeigen, daß uns 
der Ern t der Lag bewußt i l. 

Rud lf' ßreitenst in hat inmal geschrieben: ,,Den 
auriern C hltc v rmutli h das B wußtsein für di 

Konsequ nz n ihres groß purigen Auftreten . l lat der 
Mensch d r Industri ges 11s haft ein ausr ichendes 

In d n lndustrieländ rn bedeuten mehr Mensch n: Bewußt. ein?" 
m h.r Müll, bwasser und had toff , ho hte hnolo-
gisi 'rt verst ht ich. ln d n Entwicklungsländ rn i t Eine W •lt in 24 tund n. 
da nicht and ·rs, nur „primitiver". i roden mehr Wird es no h inen zw iten Tag geben? 
Wälder, v rbrennen mehr I lol;, und beanspru h n die tefan Griess 
Böden stark, bis sie ni ht mehr tu gcbrau h n sind. 
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® Wir drehen an 
den Schick-

-•\\S''•'• die in „Kyber-
,._.v,.eJ tief \1111 netien" über Sein oder 

Nichtsein entscheiden. Die Spannung 
steigt, vier Augenpaare starren gebannt 

____ auf die kleinen Felder auf dem Spielbrett. 

Produktion: ,. Plu · 3"; 
bclastung: ,, Plus l l "; 
bensqualitäL näh rt . ich d rn 

ullpunkt. Wir, di Politik r, 
werd n in die m ugenbli k 
b r it · nach der vierten Rund 
des pi I vom Volk Kybern ti­

zt. ho ki rt hau­
in an, und Nicola 

m int resigni ' rt: .,Zustände wi, 
in der U !" 

Kyberneti ' n heißt das Land, 
das wir so b n in cl n Ruin ge­
führt hab n. ist in moder­
n r Industriestaat, gelenkt wird 

r von uns, den Politiker- pi -
1 rn. inen am n hat das 
Land ni ht von ungefähr. ,, Ky­
bcrn tik" b zcichn t di Lehre 
von t u r- und R rclung vor­
gängen in komplexen yst ·­
m n. 

Entscheidungen in ein m 
cilber ich d s yst ms hab n 

imm r auch F lgewirkung n 
auf and r Teile. 

Die · u h das Prinzip von „Ö · oly" 
a Ravensburg r piel - . 19 itct 
d hemik r aus Münch n miL „Ökolopol in n 
n pi •1-Tren · 1. itd m boomt es I i c „ ko-

. au · rlag mit Rang und am n kei-

1 
il ;u1 lu t' eschäft hat. Di l 'llc 

do)- pi Puzzl für Zwei-
jährige bis zu1 ü · mann, von „Ene-
M nc-Müll" (ab 5 JaJ t" (ab 14.Jahrcn) . 

._ _________ .... ._ ,.Ökolopoly", da V 1 i lc", v rkauft sich --■--► 
na h Angab• d s V 1 •ndcnd. (G naue 

1satz 1 wollt· Ravensburg r 
ht n 1 n.) E. muß al etwa 

dran sein an di m ,,Ökol pol ". 
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t Achtet man aber auf eine saub r • mwelt und senkt di Produktion, kann 
e passieren, daß di V rsorgung cl ·s taat s zusammcnbt icht. Voraus~}cht 
und taatsmännisch Denk n in rößeren Zusamm ·nhängen ist bei „ ko­
l poly" gefragt. ,,Wir hätt ·n , hon vi ,1 früher mehr in di Sanierung 

Einfluß: 

t ken mü · n, dann hätte un er V lk w rügst n ein saub re mwelt 
g habt", murm lt Elk ... b r was nützt dir in saubere mwelt, wenn die 
L ut ni bts w b ißen haben! ", kont rt icola, teht auf und ma ht noch 
Tee. 

Bevölkerung • Aktionspunkte 

;o , 

a 

6 

4 

2 

·2 

·4 

·G 

-8 

-10 

Mm~~- ~ ,., Mit unser m , turz ist di Angeleg nh itjedoch no h ni ht ausgestanden. 
1 

,., 
,.J 

,, 
1„ Die Frag nach d m Warum wird uns no h einige Zeit b schäftigen. Ver­

loren haben wir nämlich g meinsam. Es gibt bei dies m piel k in ·gcn­
einander und kein n Wettkampf. All Mit ·pi lcr itzen in inem B ol, di 
Ent cheidung üb r d n Einsatz der ktionspunkte wird „ meinsam g -

....,_ 20 JO 10 so troffen. Das bunt pi lbr ll ist mit Pappsch 

-
-

- ~ 
uFVOlK[~UIIG 

( in Abh&nq.1<Jhlt ben vers h n, jeweils ·in für di 
--.. vnm VA-n:or9unq& .. 

r\ ~<e\k~ chied n n L ben bcrei he. 

- - 1 Lh 

'i l. 
1 f 1 

Was Ist dran 
an llmtopoly? 

Vlrlll:11••···---­,.. .... 
llw: '11111 ......... Hai ..................... ...,. .......... 
-•Allllld--llllln. 
lpl•lllett: 8unl wie ........ 
....-.111111111111a... ........................... 
........ ...... Stablll .......... 

1,11„lldat: ltzpllft■llw ..................... 
............ Et-

---■■1111m1-.■1111lllliRIIIIIIL ............... ........... 

D h zurü 
pi 1. ln K 

bild n di -
an , Au/hlärnng, anierung, Lebensqualität und Ver­
meh:rungsrate das kel tl de taate . In diese 1 ·­
b nsn tw ndig n Element investi ' ren di • pi -
ler pr pielrunde acht Aktion punkte. Diese nt-
pr h n dem G ld in der real n P litik. 
Wie in der wirklichen PoliLik wollen di Mäch-

tig n natürli h ein ö · L hob -
litäL für ihr V lk. r oll n h r-
g wählt wcrd n. D i ie 1 

djc R gi rung Kyber s bil d n 
eb nfalls na h ihr r pol' n Arbeit b rtel, 
wa anhand einer kala i tr mfall bis zur b-
setzung dur h das verarmt Volk führen kann . 

nd nau das i L un g rade passiert. Zum 
lü k nur im piel , d nn son t hätten wir Mil­

lionen on Mensch n ins Verd rb · n r gi rt. 
D r Knackpunkt b i „Ökolopoly": II L ben -

b reich sind so ng miteinand r verknüpft und 
vern tzt, daß sich j de Investition zwangsläufig 
auch auf and re ß r i h auswirkt; und dies 
man hmal rst nach mehreren Runden. 

o ma hC'n d n piel rn Rückk PI lung n, 
Zeit rzögerung n und pätfolgen das L ben 
s hw r: teigen man zum B i piel di Produk­
tion, erhöht sich automatis h die mweltb la­
stung, di Lebensqualität inkt und di nzufri -
denheit d r Kyberncti r mit un r r Politik 
'tcigt. 
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Umweltpolltlk am 
Papp-Computer 

zum Beispiel Produktion od r Sanierung. uf cl n h ib ·n 
b finden ich Zahlenwert mit posiliven od r negativen Vor­
zcich n. Die h ib n sind durch P~ il verbund n, cli d n 
Einfluß auf and re B reich anz igcn. 

o kann · lU folg nder pi lsituati n komm n: u d r Vor­
rund teht das Punktekonto bei Produktion auf 26. E läß1 si h 
bis auf maximal 29 Punkt st igern. L:rngsam heißt es also kür-

-------------zcr tret ·n. Die Regierun Kybern ti ns ntsch id t · ich des­
♦ halb, mit sechs der acht möglichen Aktionsjmnkte di Güterh r­

L llung zu dross In. Im ' pi •l wird cli h ib um sechs Punk­
t zurückgedr bt. Dadurch verändert sich di Zahl im Fenst r 
d Papp- omput rs. I ort ersch int jetzt plus 6. Um dies n 
Wert wird nun di' Umweltbelastung vorgedreht. Durch die ge­Nicola greift na h dem 20scitigcn 

Informationsh ft. Für alle, di es 
gan1. genau wissen wollen, w rd n 
hier die Zusammenhäng anhand 
von Tabellen und haubilcl 'rn er­
läutert. Wir blättern und Nicola 
s heint die Lö ung gefunden 7ll ha­
b n: ,,Hier . Lebt es d h! Die B -
1.i hung zwis h n mwcltbcla­
stung und Lebensqualität ist nega­
tiv exponentiell. Wir häuen viel 
(iüh r auf die mw ltbelasttmg 
schau •n müssen." l lingt toll. Do h 
verstanden hat das k iner. 

Wer sich von den komple en Dar­
sl Hungen in d m Heft ni ht ab­
s hrccken läßt, der rfährt, wie in 

taat funktioniert. 
Do h wer glaubt, daß dies in ein 

paar pi •!runden 1u begreifen sei, 
irrt. ,,Ökolopoly" i t ein piel für 
Ausdauernde. Hi r ·incl di ' ,r n­
z n zwischen piel und han T 

D nkarbcit fließend. Wem ge­
lingt, c1 n taal über m hrer Run­
den rfolgreich 1.u führ n, dem 
winkt di • Mitgliedschaft im „ ,lub 
cl r kybernetisch n Denk r". 

Doch davor hat i; r deri st r w 
all m berfluß all ' fünf Runden ei­
ne Ereigniskarte als tolp -rstei1 
•ing baut; si macht d n Hobby­
politikern das L b n s hwer. 

st i gen Produktion wir I die Umwelt also mehr v ·rs hmutzt. 
Do h die hat - wieder über di F nst r und PC il d s pi 1-
bretts - negative Auswirkungen auf die Lebensqualität. Im kon-
kr l n Beispiel ·inkt cli um 18 Punkte. 

War s viellei ht in Fehl r, die Produktion so stark 1.u redu­
zi r n? In der komm nd n Rund müssen die pi ·ler di Ent­
wi klungen der Vorrunden ausgleichen. Das Lern ändert ich 
b i jedem Durchgan ,. Di pi ,J r rfahr ·n, daß in einem dy­
namischen ystem der Lauf der Dinge ni ht m hr 1.urückg -
dreht werden kann. Agieren und R 'agieren müssen ·inane! r 
b dingen: i ht da. s1arr F sthalt n an iner Taktik, sondern 
Flexibilität ist r fragt. 

Wir beginnen mit der fünften Rund . tau T·1t ·n lrang und pielfrcu­
d, macht si h Unlust br it. Einen unbeschwert ·n, unt rhaltsam ·n 

piclabcnd hall ·n wir un ganz anders vorgestellt ... 
Mirhael ßfgasse / Willi Wille 
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NTERN 

,,Wenn die Computerei nur nicht so viel Zeit kosten würde!" - Ein Satz, der im vergange­
nen Wintersemester öfter zu hören war. Computer-Abstürze und ein gelungenes Layout, 
also Chaos und Begeisterung, saßen mit uns vor dem Bildschirm. Nachdem die erste 
Nummer von n tein noch mit einem simplen Desktop-Publishing-Programm erstellt 
wurde, machten wir diesmal unsere ersten Gehversuche mit einem richtigen Redaktions­
system: Texterfassung und Layout sind jetzt über eine Datenbank miteinander verbun­
den. Nachtarbeit für Studentinnen und Studenten war auch in der Eichstätter Lehrredak­
tion kein Tabu, denn fast ausnahmslos gingen Computer-Debütanten ans Werk. Trotz­
dem: Wir haben innerhalb eines Semesters neben der Produktion dieser Zeitschrift auch 
den Umgang mit dem neuen System gelernt. Jetzt hat unser Studiengang außer einem 
Fernseh- und einem Hörfunkstudio endlich die technischen Voraussetzungen auch für­
Zeitungs- und Zeitschriftenproduktionen. Für den Druck dieses Magazins gab es von der 
Uni kein Geld - die Firma Zinck GmbH in Neuburg/D. sprang dankenswerter Weise ein. 
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ZINCKGMBH 

Ein Buch, das Sie 1 en sollten: 

Das Powerßook v Apple Macintosh 
wird bei uns zu · em sagbar günstigen 

Nördliche Grünauer Straße 31 
8858 Neuburg a. d. Donau 
Tel.: 08431/4 70 48 
Fax: 08431/4 99 25 

Pre· neu aufgelegt. 

Ihnen wird EINSTEIN 
vom Herzen fallen. 

DVSYSTEME 

Apple Computer 

Bit & Byte 
Taschenturmstraße 1 a 

8070 Ingolstadt 
Tel.: 0841/17 500 

Wir senden Ihnen gerne kostenlos unseren aktuellen Preis- und Informationskatalog zur Apple Hardware zu. 




